gut des deutſchen 
Ra 


hervorgehen ſollte. ü 
ſtrafprozeßreform, find auch über die Hand- 
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tagen. Abonnementspreis 
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11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Der Zuſammentritt des Reichs- 


tages. 


Geſtern trat der Reichstag zuſammen, um die am 
2. Juli des Jahres veriagten Verhandlungen 
wieder aufzunehmen. Den erſten Verhandlungs- 
gegenſtand werden die am 2. Juli des Jahres 
abgebrochenen Berathungen über die Novelle zum 
Gerichtsverfaſſungsgeſez und zur Strafprozeß⸗ 
ordnung bilden. Wir haben des öfteren ausge ; 
führt, daß es ſich hierbei um eine Reihe hoch- 
wichtiger Fragen von grundſätzlicher Bedeutung 
handelt, ſo um die Einführung der Berufung in 
Stralſachen, um die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter, um wichtige Streitpunkte über die 
Rechtsſprechung der Preſſe gegenüber und noch 
andere Fragen von einſchneidender Bedeutung. 
Es wird keine leichte Aufgabe ſein, hierbei die 
einander widerſtreitenden Anſchauungen in einem 
Compromiß zu vereinigen und die Vorlage unter 
Dach und Zach zu bringen. Außer dieſer wird 
ſich der Reichstag noch mit einigen anderen Vor 
lagen von geringerer Bedeutung zu beſchäftigen 
haben, die mit der Neuordnung des Civilrechts 
durch das bürgerliche Geſetzbuch zuſammenhängen, 
ſo mit dem Entwurf des Handelsgeſetzbuches 
und der Abänderung der Grundbuchordnung. 
Ob dem Reichstag nach dieſer Richtung hin noch 
weitere Vorlagen zugehen werden, darüber iſt 
bisher noch nichts Sicheres bekannt. N 

Der heftigfte Kampf wird ſich zweifellos um 
die Frage der Militärſtrafprozeßordnung »rheben, 
Die Meinungsverſchiedenheiten, die hierüber 
bereits im Bundesrath ſich geltend machen, laſſen 
einen Schluß auf die Kämpfe zu, welche der 
Gegenſtand im Reichstage herbeiführen wird. 
Was von der überwiegenden Mehrheit des Reichs- 
tages gefordert wird, das ftellt nicht etwa ein 
wagemuthiges Experiment dar, zu dem die Militär- 
verwaltung verleitet werden ſoll. Alles, was 
verlangt wird, die Mündlichkeit und Oeffentlich 
keit des Berfahrens, die Ständigkeit der Gerichte 
und die Kbſchaffung des Beſtätigungs rechtes, iſt 
in Baiern bereits verwirklicht und hat ſich dort 
bewährt. Bei dem Beſtreben, das zum Gemein- 
Volkes zu machen, worin die 
sgeeilt find, wird der Reichstag 


r der Militärftrafprojehordnung wird d 
mpf um die geplante Organiſation des Hand- 
werks den Derhandlungen des Reichstages feinen 


2 


Au 


Stempel aufdrücken, wenn der Entwurf über- 


haupt noch in dieſer Tagung aus den Be- 
rathungen des Bundesraths heil und unverſehrt 
Denn wie über die Militär- 


merksorganijation die Meinungen im Bundesrath 
ſehr getheilt. Die Regierungen von Württemberg, 
Baden, Keſſen, Oldenburg und den Kanſaſtädten 
find rückhaltlos gegen den Entwurf, die Stellung- 
nahme von Baiern iſt jedenfalls noch ſehr zweifel ⸗ 
haft, und ſelbſt in Preußen ſcheint die Stimmung 
für den Entwurf nicht einmüthig zu ſein. Sollte 
aber auch im Bundesrath eine Einigung er- 
zielt werden, ſo erſcheint doch die Annahme der 
Vorlage, gegen welche die überwältigende Mehr- 
beit der Handwerker ſich erklärt hat, im Reichs- 
tage als höchſt ungewiß. 

Sowohl die Militärftrafprogekorbnung, wie die 
Handwerkervorlage dürften dem Reichstage nicht 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
(Sortſetzung.) 

Nach einer kurzen Paufe nahm Marius das 
Gespräch wieder auf. 5 

„Berubigen Sie ſich, Fräulein Johanna“, 
ſagte er, „Sie brauchen ſich nicht zu ſchämen. 
Sprechen Sie nur Ihr Urtheil frank und frei 
aus, wie Sie es empfinden, und Sie werden als 
der reinſte Salomo der Kunſt erſcheinen in Ihrer 
unbefangenen Natürlichkeit, nach der man dort 
mit abgeſpannten Nerven vergeblich ringt. 
Uebrigens wenn Ihnen wirklich daran liegt, 
unter meiner Leitung — ich haſſe zwar dieſe 
Kunſtlagerhäuſer — aber mit Ihnen, Fräulein 
Johanna — da es nun einmal mit den ſchönen 
Partien zu Ende — mit den frohen Abenden in 
Ihrem ſchönen Garten ...“ 

Johanna athmete ſchwer auf. „Ja, das war 
freilich ſchön, unvergleichlich ſchön!“ Sie blickte 
auf und erröthete tief, als fie die Augen des 


Malers innig auf ſich gerichtet jah. 


„Werden auch die alten, mit ihren zahlloſen 
Bilderleichen zum Erſtichen voll gepfropften 
Mujeen”, fuhr er in feinem Gedankengange 
fort, „für mich neues Leben gewinnen. Ja, ich 
komme, ich verſpreche es Ihnen, Fräulein Jo- 
hanna“, ſagte er dann, in völlig verändertem 
lebhaften Tone, dem Mädchen die Hand reichend. 

Johanna ergriff ſie freudig. „Wirklich? O wie 
freue ich mich..“ 

„Worüber denn ſchon wieder, mein Kind?“ 
Frau Ringelmann trat an ihre Seite, mit einem 
überlegenen Lächeln, das raſch völlig verſchwand, 
als Kerr Marius ſie begrüßte. 

„Denk dir nur Mama. Herr Marius will unſer 
Wegweiſer ſein in den Nuſeen und Ausſtellungen. 
Wir ſtudiren nämlich ſchon ſeit einem Monat alle 
Kataloge, Mama und ich“, fügte ſie zu dem Maler 
gewandt, hinzu, der mit Mühe ein Lächeln unter- 
drückte. 

„Das iſt ſehr hübſch von Ihnen, Herr Marius“, 


bemerkte die Amtmännin, „aber ich möchte Sie 


N legenheit bieten. Die ftarke Zunahme der Duelle, 


Mittwoch, 11. November. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


ſo bald nach dem Zuſammentritt zugehen, ſo daß 
dieſer ſich inzwiſchen mit den Etats beſchäftigen 
kann. Die Berathungen hierüber werden nicht 
den Umfang annehmen, den man ihnen nach den 
dauernd in die Welt geſetzten Alarmgerüchten 
über die uferloſen Floitenpläne anfänglich zu- 
trauen konnte. Der Marineetat wird ſich voraus ⸗ 
ſichtlich auf die nothwendigſten Forderungen für 
neue Schiffsbauten beſchränken, denn die heutige 
Zuſammenſetzung des Reichstages bietet der Hoff- 
nung, größere Marineforderungen glücklich in 
den Kafen zu bringen, keinen Raum. Trotzdem 
wird es bei den Gtatsdebatten nicht an Gelegen- 
heit fehlen, politiſche Debatten in größerem Stil 
herbeizuführen, wozu der reichlich angeſammelte 
Beruhigungsſtoff in unſerem innerpolitiſchen 
Leben Beranlafjung genug bietet. Zu derartigen 
politiſchen Debatten wird beiſpielsweiſe der 
Colonialetat, vor allem aber der Militäretat Ge- 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Politiſche Tagesſchau. 
j Danzig, 10. November, 


Die Juſtiznovelle, 


welche heute im Reichstage zur zweiten Berathung 
ſteyt, bezieht ſich, wie bekannt, ihrem Haupt- 
inhalte nach auf die Wiedereinführung der Be- 
rufung gegen die Urtheile der Strafkammern 
und die vom Reichstage ſeit 10 Jahren geforderte 
geſetzliche Regelung der Entſchädigung unſchuldig 
Berurtheilter. Tiefgehende Differenzen ſcheinen 
weder im Haufe ſelbſt noch zwiſchen Reichstag und 
Regierung zu beſtehen, ſo daß die Vollendung des 
Geſetzes nicht wohl in Frage kommen kann. Das 
Beſte an den Commiſſionsbeſchlüſſen iſt ohne 
Zweifel das, daß die erheblichen Verſchlechterungen 
des beſtehenden Verfahrens, welche die Regierungs- 
vorlage enthielt, bis auf eine ausgemerzt worden 


— 


Die billigſte Tages⸗Zeitung E 


in Danzig ift der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- En 
halt, vielen Tokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koſtet monatlich 


nur 20 Pfennig 
bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen. Bei 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 
ion des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe 4. 


Erptdil 


gegen die der Reichstag fi bereits einmal in 
einer Reſolution gewandt hat, und der Zall 
Brüſewitz werden im Reichstage zweifellos zu 
Erörterungen führen. Der Juſtizetat wird Ge- 
legenheit geben, die Frage des Begnadigungs- 
rechtes, deſſen Ausübung in jüngſter Zeit vielfach 
berechtigte Mißſtimmung hervorgerufen hat, zur 
Sprache zu bringen. Bedenkt man, daß zu 
alledem noch weitere Vorlagen, wie der Entwurf 
über die Abänderung des Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetzes und das ſeit Jahren 
verſprochene Kuswanderungsgeſetz zu erwarten 
ſind, ſo erhellt, daß es den Verhandlungen des 
Reichstages an reichlichem und ernſtem Be- 
rathungsſtoff nicht mangeln wird. 


— 


ziehen. Ich hoffe mit meinen Jugenderinnerungen 
noch leidlich mich zurecht zu finden. Außerdem 
zweifle ich wirklich etwas an Ihrer Qualität als 
Kunſtcicerone. Ich habe mir ſagen laſſen, daß 
gi nicht einmal die heurige Ausſtellung beſucht 
aben.“ 

„Habe ich auch nicht, Frau Amtmann“, ent- 
gegnete Marius. 

Frau Ringelmann lachte. „Sehen Sie! ... Ja, 
man wird ſo in der Provinz.“ 

„Nun, Sie haben die Provinz ja glücklich hinter 


„Endgiltig und gründlich, verlaſſen Sie ſich 
barauf“, erwiderte mit einer energiſchen Kopf- 
bewegung die Amtmännin, ſich auf ihren Platz 
begebend. 

Der Sängerbund „Hilaria“ rüftete ſich zu einem 
Dortrage, eben wurden die Noten vertheilt. 

Johanna war von Schweſter Regina, der 
Adlerwirthin, in Beſchlag genommen worden, 
welche die günftige Gelegenheit ergriff und mit 
ihr aus dem Saal floh. 

„Einmal muß ich dich noch für mich haben“, 
ſagte fie, „wer weiß, wie es kommt, ob die Adler⸗ 
wirthin noch gut genug für dich iſt, bis wir uns 
wiederſehen.“ 

„ mein Regerl, wenn du wüßteſt, wie es mir 
um's Herz ift, thätſt mich nicht noch ausſpotten“, 
erwiderte Johanna, ſchweren Herzens. 

„Ausjpotten! Mein voller trauriger Ernſt iſt's, 
meine innerſte Ueberzeugung, die Mama wird 
das ſchon machen. Von jetzt an werden ich und 
mein Franz ihr noch mehr im Wege fein. Ich 
bitt dich, hier iſt der Name Wagerer weit und 
breit geachtet und geehrt, hier gehören wir ja zu 
zu den Konoratioren, aber in der Stadt drinnen! 
Ein Caſtwirth von Langfeiden — in den Kreiſen, 
in welchen Mama verkehren will. Ich ſage dir, 
das klingt dort geradezu ehrenrührig.“ 

Johanna lachte hell auf. 

„Ja, lach’ nur, über Jahr und Tag denkt du 
gerade jo. Mein Gott, mein armes Fannele, was 
kann man nicht aus dir alles machen!“ 

Die robuſte, geſundheitſtrotzende Frau faltete die 


Hände und blickte geradezu mitleidig auf die gehn 


nicht im geringften von Ihrer Thätigkeit ab- | 


find. daß auch dieſe beſeiligt werden möge, 
iſt ſehr zu wünſchen. Die erkennenden Kammern 
der Landgerichte beſtehen zur Zeit aus 
fünf Richtern. Unter der Begründung, daß die 
Vermehrung der Richter von drei auf fünf im 
Jahre 1877 veſchloſſen worden ſei, um dei Weg⸗ 
fall der Berufung dem Derklagten eine größere 
Sicherheit für ein gerechtes Urtheil zu ſchaffen, 
hat die Regierung, nachdem die Strafkammern 
nicht mehr endgiltig entſcheiden, die Zahl auf drei 
herabgeſetzt. In der dritten Leſung hat die 
Commiſſion ſich dieſem Vorſchlag gefügt, obgleich 
auch nach der Begründung der Vorlage Niemand 
daran zweifelt, daß es ſelbſt in der erſten Inſtanz 
für den Angeklagten erheblich in's Gewicht fällt, 
ob die Derurtheilung mit 2 oder nur mit A gegen 
eine Stimme erfolgt. Man kann nur wünſchen, 
daß der Reichstag dieſes von ſeiner Commiſſion 
gemachte Zugeſtändniß wieder zurücknimmt; 
andernfalls würde der Werth der Wiedereinführung 


Jahre jüngere Scweſter, die in ihrem Rofa- 


kleidchen ſich wie ein duftiger Mädchengedanke 
neben ihrer vollen Weiblichkeit ausnahm. 

„Regerl! den Ton verbitte ich mir“, erwiderte 

ohanna, „keines Falles ein ſo albernes Ding, 
das ſich als armes Beamtentöchterl je beſſer 
dünken wird, als eine wohlbeſtallte Langfelder 

Bürgersfrau. — Mein Gott, wenn ich nur daran 
denke! — Es ſoll ja entſetzlich theuer ſein in W. 
und du weißt ja, die Mama — und der arme 
Papa! — Wohnung 1200 Mark. Aber ich bin 
nicht ſchuld, Regerl, ich kann's beſchwören, ich 
bin nicht ſchuld. Im Gegentheil — Herr Marius 
bleibt auch in Langfelden — er haßt die Stadt, 
hat er mir eben gejagt — und feit dem — ach 
Regerl!“ Sie warf ſich laut ſchluchzend an die 
Bruſt der Schweſter. 

„Ich weiß ja alles, alles, armes Ding. Nur 
eins verſprich mir, genaue Nachricht über alles, 
was vorgeht bei euch und vor allem — den 
guten Papa lege ich dir recht an's Herz. Es 
wird ihm gar viel fehlen, viel nicht paſſen und 
die Mama wird das nicht ſo merken, aber du, 
ſein Liebling. Er wird dir da drinnen, unter 
all den feinen Leuten, mit denen ihr verkehren 
werdet, vielleicht etwas fremdartig erſcheinen, 
etwas rauh, das kommt jo, aber laf dich nicht 
irre machen, er iſt lauter Gold, lauter Gold.“ 

Ein Diendmädchen kam in das Zimmer, in das 
ſich die beiden zurückgezogen hatten. Reginas An- 
weſenheit in der Küche war nöthig. 

Johanna konnte mit ihren verweinten Augen 
nicht in den Saal zurückkehren; ſo folgte ſie der 
Schweſter. 

Die Küche vom Adler war ja ihr Ideal und es 
war ja auf lange der letzte Beſuch. 

Auf dem Herde brodelte, ziſchte und ſummte 
es um die Wette in den blißblanken Kupfer- 
geſchirren. Aus den Bratröhren drang köſtlicher 
duft und im dampfe des riefigen Wurſtkeſſels 
fand die 8 Deroni, die unum- 
ſchränkte Beherrſcherin dieſes Raumes. Ihr gut- 
müthiges kugelrundes Geſicht glänzte taufeucht 
durch das kräftige, gegen die Decke wirbelnde 
Aroma der Leber- und Bratwürſte, der Ge⸗ 
ſelchten und Geſchwollenen, die in friedlicher Ein 
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der Berufung erheblich vermindert werden. 
Inzwiſchen ſind eine Reihe von Anträgen zu 
der Novelle eingegangen, darunter ein ſolcher 
auf Abſchaffung des Zeugnißzwanges in Preß- 
prozeſſen. Dadurch kann die zweite Berathung 
leicht 14 Tage in Anſpruch nehmen. In dieſem 
Falle würde fie wohl kaum in einem Zuge durch- 
geführt werden können, denn ſobald einmal der 
Etat dem Reichstage vorliegt, werden die Juriſten 
nicht lange das parlamentariſche Feld für ſich 
allein behaupten können. 


Der Zug in die Stadt. 


In der „Kreuzztg.“ ſtehen mitunter in den ver. 
ſtechten „Eingeſandts“ aus den Areifen der Ge- 
ſinnungsgenoſſen Auseianderſetzungen und Ge- 
ſtändniſſe, die intereſſanter ſind, wie der übrige 
politiſche Inhalt des Blattes. So erörtert Herr 
v. R. in einem Eingeſandt der letzten Nummer 
die Gründe, weshalb ſo viel Arbeiter vom Lande 
weg nach den Städten ziehen. Herr v. N. kommt 
dabei in einen Gegenſatz zu der „Reichsheim⸗ 
ſtättencorreſpondenz“, die in einem von der 
conſervativen Preſſe abgedruckten Artikel be⸗ 
hauptet hatte, daß der Zug in die Stadt nur 
daher käme, daß die ländlichen Arbeiter kein 
eigenes Land, keine Heimſtätte hätten. Darauf 
ehen Herr v. R. (wir geben nur die Haupt- 
ätze): 

„In der Regel wählt jeder verſtändige Menſch 
feinen Aufenthalt da, wo er das beſte wirth⸗ 
ſchaftliche Fortkommen findet oder zu finden 


hofft. Auch der beſitzloſe Arbeiter verfährt heut- 
zutage nicht anders. Wären die land- 
wirthſchaftlichen Löhne annähernd fo hoch, 
als die in der Induſtrie und Groß- 
ſtadt, ſo würde von einer Auswanderung 
in Induſtrie und Großſtadt und einer 
Entvölkerung des platten Landes nicht die 


Rede ſein. Es hat auch nichts Auffallen- 
des, wenn Leute, die einmal in die Stadt wirklich 
ausgewandert find, ſelten aufs Land zurück- 
kehren. Auffallend wäre die angeführte Thatſache 
nur dann, wenn die Löhne auf dem Lande höher 
wären als in der Stadt. Die Behauptung, daß 
vornehmlich Dergnügungen die Arbeiter in der 
Stadt zurückhalten, iſt durch das Beiſpiel der 

4 Fabri. 2 r - 


. che utung. Daß durch 
Begründung und ſelbſt durch geſchenkweiſe 
ſchuldenfreie Ueberlaſſung von Heimſtätten irgend 
ein Arbeiter aus Induſtrie- oder Großſtadt 


dauernd nach dem Lande gezogen werden könnte, - 


wird wohl niemand glauben. Will man dem 
gefahrdrohenden Zuge nach der Stadt und der 
Entvölkerung des platten Landes und der kleinen 
Städte wirkſam ſteuern, ſo möge man von Heim⸗ 
ſtätten, Rentengütern u. ſ. w. nichts erwarten, 
ſondern dafür ſorgen, daß die Arbeiter auf dem 
Lande annähernde Löhne erhalten, wie die in- 
duftriellen und großftädtifhen Arbeiter, und daß 
die ländlichen Arbeitgeber in die Cage kommen, 
ſolche Löhne zu zahlen. das kann nur in der 
Weiſe geſchehen, daß entweder gleichmäßig für 
alle nationalen Erwerbszweige ausreichende Schutz- 
zölle beſtehen oder daß alle Schutzzölle fallen. Der 
Zug nach der Stadt iſt die nothwendige Folge 
einer einſeitigen Bevorzugung der Induſtrie.“ 
Wir wollen heute auf die von Herrn v. R. auf- 
geworfene Frage nicht ausführlich eingehen, fon- 


tracht brodelnd und pfeifend ſich ſtießen und 
drängten, von ihrem mächtigen unparteiiſchen 
Dreizack gelenkt und geleitet, während um ſie 
herum dralle Dirnen mit entblößten rundlichen 
Armen rüftig ſchafften unter ihrem nimmer 
ruhenden Jeldherrnblick. 

Johanna hatte ſtets eine Vorliebe für dieſen 
Raum. Schon als kleines Mädchen, als die 
Eltern noch im Nebenhauſe wohnten, ſchlich fie 
oft herüber und ergötzte ſich an all dieſer Küchen- 
kunſt, an dieſe dunkeln Röhren, aus denen ſo 
verführeriſche Düfte quollen, an dieſem märden- 
haften Reichthum an guten Sachen und Vor- 
räthen, die unter den Jauberhänden der Beroni 
zu allem Erdenklichen ſich geſtalteten. Später, 
als fie ſelbſt ſchon eingetreten war in das väter- 
liche Kausweſen, imponirte ihr dieſe Wohlhaben- 
heit und Fülle, die ſcheinbar nicht rechnete, ſparte 
und fragte, wie es daheim geübt werden mußte, 
und der Zauber, den das Kind gewoben um die 
gliedergewaltige, ewig freigebige Küchenfee, ver ⸗ 
kehrte ſich in ein faſt freundſchaftliches Gefühl zu 
dem gutmüthigen Weſen. 

Deroni ließ eine ganze Wurfthette von ihrem 
Dreizack in den Keſſel fallen, als fie Johanna er- 
blickte. Sie wiſchte ſich die fettglänzenden Hände 
an der weißen Schürze und ſchlug ſie klatſchend 
zuſammen, ihren Liebling bewundernd. 

„Aber ſchön, aber ſchön, Fräulein Johanna!” 

„Nein Gott, 's Hannele! Aber da werden's 
ſchauen in der Stadt. Ich gönn's ihnen gar nicht, 
meiner Seel nicht. — Mein Beroni, jetzt haft aus- 
geſpielt bei der Fräulein Johanna! Wenn ich 
Ihnen nur grad was mitgeben könnt, was recht 
gut's, daß alleweil dran denken muſſ'n.“ — 
„Giebſt mir ja mit“, erwiderte Johanna herz 
lich. „viel Beſſeres, Schöneres, als all deine 
Töpfe da enthaten, die Erinnerung an meine 
Jugendzeit, in der du fteis als lieblich duftende 
Fee prangen wirft.“ „Biſt damit zufrieden, aber 
mein Hannele, das kommt alles anders da 
drinnen — ich kenn die Teufelsküche gar gut. 
Ader ich komm ſchon einmal ſelber, mariens 
nur, und ſchau nach mein Fräulein, nach meiner 
kleinen Topfguckerin und wenns glei ein Gräfin 
worden find, da kennens die Deroni ſchlecht.“ 
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= und endlich für eine Beſoldung der Dolksſchul⸗ 


dern nur auf die Schlußſätze feiner Ausführung 
deſonders hinweiſen. Es dämmert allmählich die 
Erkenniniß auf, daß der conjervative Herr 
v. Maltzahn-Gültz Recht hatte, als er im 
Jahre 1879 bei der Berathung des Zoll- 
tarifs feiner Ueberzeugung dahin Ausdruck 
gab, daß dieſes Merk doch ſchießlich zu Un- 
unſten der Landwirihſchaft ausfallen würde. 
Was iſt denn dieſes „entweder — oder“ des 
errn v. R. anderes? Was „ausreichende“ Schutz- 
zölle für die Landwirthſchaft find? — wer will 
das jagen? „Der verrückteſte Agrarier“ — fo 
ſagte Fürſt Bismarck vor 1884 — „würde 3 Nuk. 
Kornzoll nicht verlangen.“ Und heute? Sind 5, 
ja find 10 Mk. „ausreichend“? Vielleicht kommen 
die Herren, die fo argumentiren wie Herr v. R., 
noch ſchließlich zu dem „entweder“. Früher 
dachten ſie ſo. 


Zuſammenſchluß der entſchieden Liberalen. 


In einer kurzen Notiz iſt bereits davon Mittheilung 
gemacht, daß am Sonntag in Neumünſter der 
Parteitag der vereinigten Freiſinnigen Schleswig- 
Holſteins ftattgefunden und einen höchſt befriedi- 
genden Verlauf genommen hat. Wir tragen 
über den erfreulichen Borgang, der allerorten 
Beachtung und Nachahmung verdient, nach den 
jetzt vorliegenden näheren Berichten noch folgendes 
Nähere nach: 

Geheimrath Hanſen eröffnete die Berhandlungen 
mit einer Anſprache. Herr Chefredacteur und 
Stadtverordneten-Dorſteher Niepa-Kiel erſtattete 
den Geſchäftsbericht und ſprach die Hoffnung aus, 
daß der Ruf nach Derſöhnung, der von Neu- 
münſter ausgehe, überall in der Provinz Wieder- 
hall finden werde. Der Schwerpunkt liege für 
die nächſte Zeit in einer energiſchen organifatori- 
ſchen Thätignen. Es müßten überall liberale 
Vereine mit dem Ziele begründet werden, alle 
Freiſinnigen zuſammenzuſchließen. Die Debatte, 
welche ſich an ſeine Ausführungen knüpfte, 
war eine ſehr lebhafte. Es beteiligten 
ſich daran die Herren Dr. de la Motte, Rector 
Cuchs-Rendsburg, Rechtsanwalt 3. Lömenthal- 
Altona a. E., Lehrer Wolgaft, Zeitungsbeſitzer 
Hierongmus-Neumünſter, Rechtsanwalts riederichs⸗ 
Kiel, Oberlehrer Kalben-Hamburg und andere 
und gaben ſämmtlich der Meinung Ausdruck, 
daß eine Derſtändigung Über die Candidaturen 
für die nächſten Wahlen unter allen Umſtänden 
geſucht und gefunden werden müſſe. Der Reichs- 
jagsabgeordnete Dr. Pachniche ſprach als dann 
über die parlamentariſche Situation und be- 
zeichnete auch feinerieils als Dorbedingung des 
Erfolges die Einigkeit der Liberalen. Im übrigen 
betonte er. daß dem platten Tande mehr Auf- 
merkſamkeit und mehr Arbeit zugewendet werden 
müſſe und empfahl zu dieſem Zweche Orga- 
niſationen nach Art des Bauernvereins „Nordoſt“ 
und des „Schutzverbandes mecklenburgiſcher 
Landleute“. Der Parteitag nahm einſtimmig 
eine Reſolution an, welche mit den Worten ſchloß: 

„Wenn man fi auf den einfachen Stand- 
punkt einer ehrlichen Wahrung des Beſitz 
ſtandes ftellt, wird überall im Kampfe gegen 
die gemeinſamen Gegner eine Vereinbarung 
von Partei zu Partei innerhalb des Libera- 
lismus zu erzielen ſein.“ 

Sodann wurden die ſchon genannten Refo- 
lutionen gegen die Zwangsorganiſation des Hand- 
werks, für die Reform des Militärſtrafprozeſſes 


lehrer angenommen, welche der Stellung der 
Lehrer als mittlerer Beamten entſpricht. 


Dreyfus — ein Märtyrer? 


Die Affaire Drenfus wird bereits in den nächſten 
Tagen Gegenſtand einer Interpellation in der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer ſein und Lazare 
wird noch eine zweite Broſchüre erſcheinen laſſen. 
in der er noch mehr Beweiſe für die Unſchuld 
des Capitäns Dreyfus erbringen will. Die er ſte 
Broſchüre hat naturlich überall, namentlich in 
Frankreich, großes Aufieben erregt. Der Pariſer 


Die Kellnerin kam mit neuen Beſtellungen. 
Veroni ſchnitt mit ſtaunenswerther Gewandtheit 
faftige Braten auf und im Nu hatte Johanna 
eine Schürze vorgebunden und half mit, unter 
dem Gelachter der dirnen. der Amtmann, der 
fein Töchterchen lange vergeblich geſucht, fand 
daffelbe mit glühendem Antutz vor der Anricht, 


mit dem großen Meſſer im Schweinebraten 


wüthend. 

Mit ihm kam Fran; Wagerer, der Hausherr, 
fein Schmi’gerfohn. 

Der Amtmann lachte herzlich üder den Anblick. 

„An dir iſt ja eine zweite Adlerwirthin ver- 
loren gegangen. Woher meine Mädels nur das 
haben.” 

„Bon Ihnen halt, Kerr Amtmann, meinet ih“, 
ſagte Beroni, der die hohe Ehre das Blut in das 
volle Antlitz trieb. „S' Regiment führen. Der 
Adler is auch a klein's Bezirksamt, das 'ſammen 
halten braucht. — Aber mit was kann ich denn 
dienen? S'is ja das letzte Mal, Herr Amtmann, 
da hätt' ich a fein's Schweinsnierl! Mein Gott, 
wie viel Schweinsnierl ich Ihnen c'reicht hab' — 
s Waſſer kommt mir in die Augen.“ Da half 
kein Wehren, keine Berftellung; das Schweinsnierl 
wurde auf dem raſch abgeraumten Tiſch ſervirt, 
auf dem Ringelmann gar oft geheimen luculliſchen 
Genuſſen gefrö. nt. 

Eine wehmüthige Laune packte ihn. Gerade 
dieſe Kinderei virgegenwärligte ihm den Um- 
ſywung der Dinge, vor dem er ſtand, das 
Scheiden von unzähligen lieogemordenen Ge- 
wohnheiten feines engen, aber zufriedenen Lebens. 

Der Adlerwirth, ein ſtaltlicher Mann in der 
Blüthe feiner Janre, mit dem geſundheitsſtrotzen⸗ 
den Weſen des Dekonomen, mußte eine Jlaſche 
Champagner holen für Deroni und ihre Schaar. 

Unter allgemeinem Jubel flog der Piropien. 
Johanna, Regerl, der Amtmann, Deroni. bis 
herab zur alten Beflehpugerin fließen an auf 
Glück und Gedeihen, dann auf frohes Wieder- 
ſehen. Da klang eine ſcharſe, ſchneidende Summe 
durch den Jubel, den Gläjerklang, 

„Theodor!“ 

Alles fuhr erſchreckt auf. Deroni verſteckte ihr 
Glas unter der Schürze. x 

Die Amtmännin ftand unter der Küchenthüre. 
Ein hochmuthiger, flegender Blich über flog die 
Derſammlung. 

„Dan ſucht dich überall, die Cangfelder bringen 
dir einen Fackelzug, du kannſt doch nicht\ner- 
langen, daß er unter den Küchenfenſtern Auf- 
fleliung nimmt, dich zu begrüßen.“ 

Es lag eine Fülle von Dorwürfen in dieſen 
ſchreidig ge'prosen:n Worten und Ringelmann 
konnte ver Gailın nicht einmal Unrecht geben. 


Correſpondent des „Berl. Tabl.“ ſchrelbt über dle 
Vertheidigungsſchrift Lazares: 
Ich möchte auf folgenden Punkt aufmerhfam machen, 


den der muthige Bernard Lazare in ſeiner Broſchüre 
über Capitän Dreyfus leider überſehen zu haben ſcheint. 
Als in ten Tagen des Dreyſus-Prozeſſes in der Preſſe 
die Behauptung auftauchte, jener Brief ſei aus dem 
Papierkorb der deutſchen Botſchaft entwendet worden, 
forderte die deutſche Botſchaft, welche niemals einen 
ähnlichen oder anderen Brief von Dreyfus erhalten hat, 
von der franzöſiſchen Regierung ein officielles Dementi. 
Die franzöſiſche Regierung ſah ſich genöthigt, durch die 
„Agence Havas“ zu erklären, daß die deutſche Boiſchaft 
mit der Affaire nichts zu thun habe. 


Jetzt iſt durch die Broſchüre erwieſen, daß Capitän 


Dreyfus thatſächlich auf Grund eines ſolchen Briefes 


verurtheilt worden iſt. Der Schluß ergiebt ſich alſo von 
ſelbſt, daß der Brief eine Zälfchung und der wegen 
Landesverraths ju lebenslänglicher Deportation ver- 
urtheilte Excapitän Dreyfus unſchuldig iſt. 

Ueber den angeblichen zweiten Brief, den des 
deutſchen an den italieniſchen Militärattaché, theilt 
Bernard Lazare Folgendes mit: 

Dieſen Brief legte man nach einander verſchiedenen 
Schreibſachverſtändigen vor. Zuerſt dem Comman- 
danten du Paty de Clam, von dem es hieß, er beſitze 
graphologiſche Kenntniſſe. Er fand die Handſchrifi 
ähnlich der des Capitäns Dreyfus. Darauf wurde vie 
Unterſuchung fortgeſezt. der Brief wurde dem Ex- 
perten der Banque de France, Gobert, vorgelegt. 
Dieſer verlangte, den Namen der beſcholdigten Perſon 
u wiſſen. Das ſchien den die Unterſuchung führenden 

ffizteren verdächtig, und fie nahmen Gobert den Brief 
fort. Gobert erklärte in einem an den Miniſter ge- 
richteten Briefe: „Trotz der Schnelligkeit meiner 
Prüfung, die durch die äußerſte Dringlichkeit erforder- 
lich war, glaube ich fagen ju dürfen, der incriminirte 
Brief könnte wohl von einer anderen Perſon her- 
rühren als von der verdächtigen Perſon.“ Dieſen 
Brief erhielt der Miniſter am 13. Oktober Morgens, 
und am Nachmittag deſſelben Tages wurde dem 
Capilän Dreyfus die Vorladung jugeſtellt, auf dem 
Kriegsminiſterium zu erſcheinen. 

Daß der Inhalt der Broſchüre aufs ſorgfältigſte 
geprüft wird, iſt eine einfache Forderung der 
Gerechtigkeit; hat Lazare mit ſeiner Behauptung, 
womit er feine Schrift ſchließt, daß Gapitan 
Drenfus’ Derurtheilung nur durch illegale Mittel 
erwirkt ſei, Recht, fo iſt eine Reviſion des Pro- 
zeſſes unumgänglich nothwendig und die Regie- 
rung wird ſich dem trotz der Enwendungen 
eines Theils der franzöſiſchen Preſſe nicht ent- 
ziehen können. 

— —— —ä —— — En 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Nov. Das Comité für die Centenar- 
feier zum Sedächtniß Kaiſer Wilhelms I., die am 
22. März 1897 ſtattfinden wird, hat von geplanten 
Beranftaltungen bisher beſchloſſen: Es ſoll ein 
großer Bürgerfeſtzug ſtattfinden, welcher aus 
Deputationen ſämmtlicher Hewerke und Innungen 
Berlins und der näwften Vororte, aller Krieger ⸗ 
vereine, der Studentenſchaft, der Turn- und 
Sportvereine u. ſ. w. mit Fahnen und Emblemen 
gebildet werden joll; der Zeſtzug ſoll etwa eine 
halbe Stunde in Anſpruch nehmen und ins beſondere 
bei dem neu enthüllten Kaiſer Wilhelm-National- 
Denkmal vorbeidefiiiren. Ferner ſollen jämmt- 
liche in Deutſchland noch lebenden Ritter des 
eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe vom Feldwebel ab- 
wärts eingeladen werden, an der Feier Theil zu 
nehmen bei freier Kin- wie Rückfahrt; Wohnung 
und Derpflegung ſollen die Ritter während der 


Zefttage auf Koſten des Comieés erhalten. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſollen auch die im Offtziersrange 


ſtehenden Ritter des eiſernen Kreuzes 1. Kaſſe 
Theil nehmen können, doch müſſen dieſe Reiſe 
und Aufenthalt in Berlin aus eigenen Mitteln 
bestreiten. 

Berlin, 9. Nov. Der Kaiſer hat den zum An- 
denken an Friedrich v. Schiller gestifteten Preis 
nach dem Vorſchlage der zur Prüfung von 
dramatiſchen Werken der letzten drei Jahre ein- 
geſetzten Commiſſion dem Dichter Ernſt v. Wilden- 
bruch zu Berlin für die Tragödie „Heinrih und 
Heinrichs Geſchlecht“ verliehen. Der Preis beſteht 
nach allerhöchſter Beſtimmung in dem doppelten 
Geldpreiſe zum Betrage von zufammen 2000 Tyalern 
EEC ³· 22 / .. . 
Wenigſtens heute an dieſem officiellen Abend durfte 
er ſeiner Würde nicht ſo viel vergeben. 

Er verließ wie ein Gerichteter die Küche. 
„Johanna!“ rief dann die Amtmännin und jetzt 
röthete ſich ihr Antlitz in hellem Zorne. 

Das Mädchen riß eilig die Schürze ab und 
folgte dem Rufe. 

„Frech!“ murmelte Deroni, den Braten in das 
Rohr ſtoßend und die Klappe jornig vor werfend. 

„Unverzeihlich“, grollte die amtmännin auf dem 
Wege zum Saale gegen Johanna. „Es iſt 
wirklich höchſte Zeit, daß du in eine andere 
Atmofphäre verſetzt wirft, dieſe hier würde dich 
noch ganz vergiften.“ Gortſetzung folgt.) 

tt. 


Bunte Chronik. 
Ein ficilianiſches Liebesdrama. 

In dem Dorfe Novara di Sicilia war die 
Gignorina Carmela Rao von einem Gutspächter, 
Namens Antonio Buemi, verführt und dann ver ; 
laffen worden. das Mädchen vertraute ſich ſeiner 
Mutter an, und die beiden Frauen unterließen 
nichts, um den Verführer zur Einhaltung ſeines 
Eheoeripredens zu zwingen. Aber Alles war 
vergebens. Carmela und ihre Mutter beſchloſſen 
nunmehr, fig an dem Eidbrücigen zu rächen. 
Als Männer verkleidet und mit Dolchen bewaffnet, 
lauerten fie dem Verführer auf, als er im Abend- 
grauen, von ſeinem Bruder degleitet, von den 
Feldern nach Haufe zurückkehrte. Aber in der 
Dunzelheit verwechſelten die rachſüchtigen Weiber 
ihr Opfer mit dem Bruder und ſtachen den letzteren 
nieder. Antonio Buemi vertheidigte ſeinen Bruder 
nach Kräften mit einem Beil, das er jur Hand 
hatte. Zwar konnte er den Bruder nicht reiten, 
doch ſchlug er der Mutter feiner ehemaligen Ge- 
liebien den Schädel ein. Als die verjmeifelnde 
Carmela erkannte, daß ihre Mutter todt jei, 
machte ſie ihrem Leben dadurch ein Ende, daß 
ſie ſich unter das Mühlrad einer nahegelegenen 
Mühle ſtürzte, wo fie ertrank. 


Der Roman des Zigeunerprimas. 

Aus Paris wird gemeldet: Bor Jahren hatte 
die Inhaberin einer weltbekannten Firma zu dem 
„Primas“ einer Jigeunerkapelle, die fih in Paris 
producirte, eine jo tiefe Zuneigung gefaßt, daß 
fie nicht ruhte, bis der Erkorene ihres Herzens 
in ihr vornehmes Haus jog. Der Glückliche hatte 
Frau uno Kind in Peſt zurückgelaſſen, als er nach 
Paris ham. Seine Frau räumte aber gegen eine 
Adfindungsſumme von 20 000 Francs der diſtin⸗ 
guirten Poriſerin das Feld. Der Zigeuner hatte 
Pferde und Wagen zur Derfügung und begann 
nun ein flottes Lebe, Er verspielte enorme 


Sold, gleich 6800 Mk., und in einer goldenen 
Denkmünze im Werthe von 100 Thalern Gold. 

— Die hieſige Ober-Poftdirection hat eine Um- 
frage erlaſſen, welche Beamten auf zwei Jahre 
nach Japan zur Einführung der japaniſchen Poft- 
beamten in den Telephonbetrieb gehen wollen. 
Bei freier Kin- und Rückfahrt beträgt das Ge- 
halt jährlich 3600 Mk. 

— Wie der „Badiſche Landes bote“ meldet, foll 
Lieutenant v. Brüſewitz nicht bloß zu 6 Jahren 
Feftung, ſondern auch zur Entfernung aus dem 
Heere verurtheilt fein; er ſoll bereits in Civil - 
kleidern zur Derbüßung ſeiner Strafe nach der 
Feſtung Ehrenbreitſtein abgereiſt ſein. 

— In der bekannten Beleidigungsangelegen- 
heit gegen den Journaliſten Sechert und Frhrn. 
v. Lützow iſt nunmehr Anklage erhoben. Die- 
felbe richtet ſich nicht bloß gegen die beiden 
Journaliſten, ſondern auch gegen die Redacteure 
Dr. Plötz und Berger, den Gerichts berichterſtatter 
Oscar Zöllmer und den Vater Leckerts, einen 
hiefigen Kaufmann. 

— die heute hier abgehaltene außerordentliche 
Berfammlung der Seeberufsgenoſſenſchaft war 
von etwa 50 Vertretern und zahlreichen Regie- 
rungsvertretern beſucht. Nachdem Laeiß⸗Hamburg 
die Derſammlung eröffnet, begrüßte Geheimrath 
Jonquieres im Namen des Reichsamtes des 
Innern und Director Pfarrius im Namen des 
Reichsverſicherungsamtes die Berfammelten, Als- 
dann wurde der Entwurf zu Vorſchriften über 
die waſſerdichten Schotten für Paſſagierdampfer in 
außereuropälſcher Fahrt mit unweſentlichen flende⸗ 
rungen angenommen, ebenſo die übrigen vorge- 
ſchlagenen Abänderungen und Jufähe zu den 
Unfalloerhütungsvorſchriften. Nachdem Geheim- 
rath Jonquteres die Befriedigung der Regierung 
über das Refultat der Berathungen ausgedrüct 
hatte, wurde die Derſammlung geſchloſſen. Die 
nächſte Verſammlung findet in Lübeck im Früh- 
jahr ſtatt. 

— Wie der „Poſt“ ein Privattelegramm aus 
Dar-es-Galaam meldet, iſt Fried rich Schröder 
am Sonnabend in zweiter Inſtanz zu 5 Jahren 
Gefängniß verurtheilt worden. Demnach dürfte 
die gegen ihn erhobene Anklage wegen Gittlic- 
keitsverbrechens nicht erwieſen ſein. 

— Zur Reichstags-Stichwahl in Mainz zwiſchen 
dem Centrumscandidaten Shun dt und dem Social- 
demokraten Dr. David proc mirt das national- 
liberale Organ in Mainz Wahlenthaltung, da- 
gegen tritt die „Wormſer Ztg.“. das Organ des 
nationalliberalen Abgeordneten Frhrn. Heyl zu 
Herrnsheim, für den Centrumscandidaten ein. 

— Die Lehrerſchaft in droſſen und Umgegend 
hat beſchloſſen, dem conſervativen Abgeordneien 
des Kreiſes durch eine Deputation ihre Wünſche 
(1200 — 2400 Mk. Gehalt) zu unterbreiten und um 
Wahrnehmung der Intereſſen der Lehrer zu 
bitten. der Abgeordnete bat zunächſt um eine 
ſchriftlice Mittheilung der Wünſche. Nachdem das 
geſchehen war, lehnte er den Empfang der 
Deputation ab, weil er die Forderung für zu hoch 


— die freiſinnige Volkspartei hat die beiden 
Anträge, in welchen der Reichskanzler erſucht 
wird, Auskunft zu geben über die beabſichtigten 


Maßnahmen gegen das Duellunweſen und über 
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Erhebungen im Fall Brüjemitz, setzt in der 
von Onterpellahionen eingebracht. 
Geſchenk des Kaiſers. der Kalſer hat 
dem Capitän des britiſchen Dampfers „Tafna“, 
Orchard, eine goldene Uhr und fein Bildniß ver- 
liehen für die Dienſte, welche der Capitän bei 
dem Unfalle der Elsflether Bark „Athene“ ge- 
leiftet hat. Die Regierung hat den Manor von 
Glouceſter erſucht, das Bildniß und die Uhr an 
Orchard, welcher in kurzer Zeit in Glouceſter ex- 
wartet wird, auszuhändigen. 


* Communalbeſteuerung der Beamten. Die 
Aufbebung der Privilegien der Beamten in der 
Communalbefteuerung hatte bekanntlich eine Re- 


Summen auf dem Turf und in den verrufenſten 
Clubs. Während der neun Jahre, die das Der- 
ältniß währte, glitt von den vielen Millionen, 
welche ſeine Freundin beſitzt, mindeſtens eine 
durch ſeine Finger. der Zigeuner erkrankte jedoch 
in Folge ſeines ausſchweifenden Lebens an der 
Schwindſucht, die ihn trotz der liebevollſten und 
hir gebendſten Pflege feiner Freundin vor einigen 
Tagen im 35. Lebensjahre dahinraffte. Der ſchöne 
Traum, den der Sohn der Pußta an dem Ufer 
der Seine durchlebte, war zu Ende. 


Was iſt die Myrrhet 


Ueber die Myrrhe, die in Verbindung mit dem 
Weihrauch in der Bibel eine fo große Rolle ſpielt, 
erſchien kürjlich ein Auffa in dem von der 
Dermaltung der königlichen Gärten in Kew bei 
London herausgegebenen Bulletin. Es giebt ver- 
ſchiedene Sorten von Nyrrhen, die einen in 
Afrika, die anderen in Arabien. die afrikaniſche 
Tigrrbe ſtammt von einer Palme, Balsamo- 
dendron Schimperi. Die arabiſche Myrrhe, von 
der es noch zwei bis drei Sorten in den ver- 
ſchiedenen Gebieten des Landes giebt, iſt bereits 
von dem berühmten Afrikareiſenden Gchmein- 
furth ſtudirt worden. Mit Sicherheit iſt es 
nachgewieſen, daß die „Myrrhe“ unferes Alten 
Teſtaments gar keine Myrrhe war. das 
hebrälihe Wort mor bedeutet nämlich nicht 
Dinrrhe, ſondern Balſam; während die Myrrhe 
ein ſeſter und kaum aromatiſcher Körper iſt, muß 
man unter dem Balfam der Juden eine wohl- 
riechende Flüffigkeit verſtehen. Die Verwechslung 
kam daher, daß im Arabifhen die Nyrrhe mit 
dem Worte morr bezeichnet wird, der Balſam 
ſtammt von der Palme Commiphora opobal- 
samum; die Murrhe in das Har) der oben er- 
wähnten Palmenart. 


Reitergenerale, 


: Auf Befehl des Kaiſers wurden am 18. Augufi 
1891 die Gebeine des berühmten Reitergenerals 
v. Wakenitz, der in der Schlacht bei Zorndorf, 
als Sendlitz dieſe für verloren hielt, die denn ⸗ 
würdigen Worte sprach: „Ich halte eine Schlacht 
nicht für verloren, in der die Bardes du Corps 
des Königs noch nicht attakirt haben! Ich 
attackire!“ und die Gardes du Corps zum Siege 
führte, in feierlichem Außzuge nach dem alten 
Kirchhofe in Potsdam übergeführt und dort in 
einem Grabe beigeſetzt, über dem ſich ſetzt ein 
großartiges Denkmal erhebt. Der alte Com- 
mandeur der Gardes du Corps iſt an 
der Stelle beigeſetzt, in deren allernächſter 
Nähe zwei andere Commandeure deſſelden Regi- 
ments lhre letzte Ruhe gefunden haben, aul deren 


iscaliſ 
K 


fo'utton zum Gegenſtande, welche der allgemeine 
preußiſche Städtetag in ſeiner am 30. September 
d. Is. abgehaltenen Sitzung einstimmig ange- 
nommen hat. Diefe Rejolution WM jetzt dem 
Herrenhauſe, ſowle dem Haufe der Abgeordneten 
mit der Bitte zugegangen, fie baldmöglichſt, ins ⸗ 
beſondere bei Gelegenheit der bevorſtehenden 
Aufbefjerung der Staatsbeamlengehälter, zu be» 


rückſichtigen. 
Frankreich. 


Paris, 10. Nov. Der „Matin“ publicirt das 
Facſimile eines angeblich auf der deutſchen Bot- 
ſchaft entwendeten Briefes, in welchem Hauptmann 
Dreyfus zufolge der gegen ihn erhobenen An- 
klage die Abfaſſung gewiſſer militäriſcher Docu- 
mente anzeigt. Das Blatt bringt ferner einen 
Kuszug aus dem Gutachten eines oder einzelner 
Sachverſtändigen, aus welchen hervorgehen ſoll, 
daß der Brief thatſächlich von der Hand des 
Hauptmanns dreyfus herrühren ſſoll. Dieſer Brief 
iſt, wie der „Matin“ vernimmt, das einzige 
Document, welches die Derurtheilung des Capitäns 
Dreyfus motivirt. 

England. 

London, 10. Nov. Der „Daily Chronicle“ theilt 
aus San Francisco mit, dort ſei eine Geſellſchaft 
japaniſcher Ingenieure und Hüttenkundiger ein- 
getroffen, welche die großen Stahlwerke Amerikas 
und ſpäter auch Europas beſichtigen ſollen. Man 
plant im Kohlengebiete Güd-Japans mit einem 
Koſtenaufwand von 2 Millionen Dollars ein Stahl- 
werk zu errichten. 


Von der Marine. 

Kiel, 9. Nov. Ueber einen eigenartigen Vorfall, 
der ſich hier Sonnabend Abend ereignete, theilen wir 
auf Grund eingezogener Informationen Folgendes mit: 
Der Matroſe Kanth, welcher ſich auf der kaiſ. Werft 
auf Wache befand, wurde wegen Trunkenheit abgelöſt. 
Das Gewehr wurde ihm abgenommen, das Seiten- 
gewehr aber belaſſen und mit Begleitung eines Ober- 
matroſen wurde er über den Hafen gebracht, um nach 
der Matroſen-Kaſerne geführt zu werden. Auf dem 
Marhktplatze angekommen, verſuchte der Arreftant zu 
entweichen und als nun der Unter-Cieutenant zur See 
Thierichens hinzukam, ſtürzte er ſich mit blankem 
Seitengewehr auf den Lieutenant, welcher ihn zunächſt 
von ſich ſtieß. Auf wiederholten Angriff des Natroſen 
jog der Lieutenant den Säbel und verſetzte dem An- 
greifer zwei Hiebe über den Kopf, ſo daß er zu Boden 
ſtürzte. Kanth dient als Zwölfjähriger, befindet ſich 
jeit ſieben Jahren in Dienſt, war bereits Obermatroſe, 
wurde aber vor zwei Monaten degradirt. 


Sport. 

Der deutſche Meifterſchaftsfahrer Arend hat 
am Sonntag in Paris gegen den engliſchen Champion 
Porlby und den berühmten Franzoſen Jacquelin ge- 
ftartet, Das Ergebniß des Rennens war, daß Parlbg 
ſiegte, Arend Zweiter und Jacquelin Dritter wurde. 
— — — — u 


Danziger Lokal-Zeitung. 
0 Danzig, 10. November. 
Detterausfihten für Mittwoch, 11. Nov., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, trübe, Regenfälle, milde. Lebhafte bis 
ſtürmiſche Winde. 


* Beſichtigung. Herr Ober- Präſident von 
Goßler unternahm heute früh 8 Uhr auf dem 5 
7 e ( palbe‘ nit den ſchon 8 


. N 


un nannten n Miniſterialcommiſſar en, R 
die geſtern der Kornſilo-Conferenz beiwohnten, 
eine Fahrt nach dem Weichſeldurchſtich beischiewen⸗ 
horſt. An der Fahrt betheiligten ſich außer dem 
Herrn Strombaudirector und mehreren anderen 
höheren Beamten der königl. Strombaudirecuon 
u. a. auch die Herren Landrath Mieſitſchech von 
Wiſchkau, Regierungs-Aſſeſſor o. Heyking und 
noch andere Herren der geſtrigen Conf:ren;. Im 
Durchſtichsgebiet empfing Herr Hafenbauinipector 
Wilhelms die Herren mit dem fiscaliſchen Dampfer 
„Danzig“, übernahm fie auf denſelben und machte 
dann mit der Geſellſchaft eine Fahrt nach Hela 
zur Beſichtigung des dortigen Ziſchereihafens etc. 

* 


. —.— . 
Grabdenkmälern die Inſchrift mit der Zeil ader 
verwittert und nicht mehr zu leſen war. Damit 
die Namen der Nachwelt erhalten werden, haben 
die Denkmäler kürzlich neue Inſchriften erhalten 
aus denen man erfährt, daß daſelbſt der General- 
major v. Zollikofer, Commandeur von 1795 
bis 1798, geſt. am 19. 11. 1798, und der Overft 
und Commandeur Friedrich v. Rabenau be- 
erdigt find. Zwiſchen beiden Monumenten be- 
findet ſich der Gedenkſtein, den Friedrich der 
en feinem Muſiklehrer Quant hat errichten 
aſſen. 


Eine Yunger-Revolte 

hat, wle aus Bombay gemeldet wird, in Scholapur 
(Provinz Bombay) ftattgefunden. Ein aus etwa 
1500 Sack beſtehendes Getreidelager wurde von 
einem Dolkshaufen von ungefähr 5000 Perſonen 
geplündert. Die Polizei, welche alsbalo herb mi- 
gerilt war, verſuchte vergeblich, der Plünderung 
Einhalt zu thun, und war gezwungen, Feuer zu 
geben. Dabei wurden 4 Plünderer getödtet und 
6 verwundet, worauf der Haufe auseinanderging. 

Nan halt übrigens weitere Unruhen in der- 
ſelben Gegend für wahrſcheinlich. 


Ein Bärenkampf 


hat im Zoologiſchen Garten in Düſſeldorf ftatt- 
gefunden. Man hatte einen neuen Bären, einen 


kräftigen Burſchen, in den Zwinger der Bärin 


gelaſſen, in der Hoffnung, daß die beiden Thiere 
ſich vertragen würden. der Bär überfiel aver 
ſofort das Weibchen. das ſich mit aller Kraft 
wehrte. Die Derfuhe, den Bären durch Schläge 
mit Eiſenſtangen, durch Waſſerſtrahlen von der 
Bärin abzubringen, blieben erfolglos. Schließlich 
brachte man Zeuerbrände herbei, vor denen der 
Bär zwar die Flucht ergriff; aber in daſſelbe 
Hintergelaß, in das der Bär hineinſtürzte, lief 
auch die Bärin. Sofort begann der Kampf von 
neuem. Nach längerer Zrift erſchien der Bär 
wieder im Zwinger. hochaufgerichtet, im Maule 
trug er den verſtümmelten Körper des todten 
Weibchens. Dor eiwa drei Jahren kam die alte 
Cöwin des Düſſeldorſer Zoologiſchen Gartens, ein 
gutes, jahmes Tyler, das dem Garten eine große 
Zahl von jungen Cöwen geſchenkt hatte, auf 
ähnliche Meile um's Leben. In den Käfig neben 
dem der Löwin war ein neuer Löwe gebracht 
worden, der beim Reinigen der Käfige, als die 
Zwiſchenwand emporgehoben war, die Löwin 
0 Leider vergaß man beim Kerunterlaſſen der 

wiſchenwand den Riegel einzuſchieben. In der 
Nacht hob der Löwe mit feiner Pranhe die 
ſchwere Wand in die Höhe, kroch in den Käfig 
der Löwin und riß diese in Stücke, 


ü 
. 
ö 
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* Zur Stadtoerordnetenwahl. Am letzten 
Wahltage der dritten Abtheilung herrſchte Nach- 
mittags ein ſolcher Andrang, daß viele Wähler, 
denen es an Zeit oder Geduld zum Warten fehlte, 
hr Wahlrecht nicht ausüben konnten. Da auch für 
den morgenden Wahltag der zweiten Abtheilung eine 
lebhafte Betheiligung zu erwarten if, möchten 
wir die Wähler beſonders darauf aufmerkſam 
machen, daß es ſich empfiehlt, möglichſt zeitig 
am Bormittag zur Wahl zu erſcheinen. In den 
erſten Vormittagsſtunden pflegt ſich das Wahl- 

eſchäft ſehr glatt abzuwickeln, während von 
Mittags ab der Andrang ungewöhnlich ſtärker iſt. 

* 


* 

* Rückkehr. Das 1. Bataillon des In- 
fanterie-Regiments Nr. 128 ift bereits von der 
üebung im Gefechtsſchießen auf Schießplatz 
Gruppe hierher zurücgehebrt. 

* 
* 

„ Kornſilo-Conferenz. An der geftern Vor- 
mittag rn er des Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler abgehaltenen, erſt nach Schluß unſerer 
Redaction beendeten Conferenz zur Berathung 
über die Zwechmäßigkeit der Anlegung von Korn- 
ſilos in Weſtpreußen nahmen außer den ſchon 
genannten noch die nachſtehenden Herren Theil: 
der Präſident der Central-Genoſſenſchaftskaſſe 
Irhr. v. Huene in Berlin, RNittergutsbeſitzer 
v. Kries⸗-Trankwitz, Oberamtmann Krech-Alt- 
hauſen, Rittergutsbeſitzer Grunau- Lindenau, 
Landrath Kerſten-Schlochau und als Dertreter 
der Eiſenbahndehörde außer dem Präſidenten noch 
die Herren Regierungsräthe Anton und Malli- 
ſon. Es kamen folgende Fragen zur Discuffion: 

1. Empfiehlt ſich die Anlegung von Kornſilos 
in der Provinz Weſtpreußen und wo ſind ſolche 
event. zu errichten? 

2. Wer ſoll der Träger dieſer Sache fein; ent- 
weder die beftehenden Raiffeiſen-Genoſſenſchaften 
oder ſind neue dazu zu bilden? 

Herr v. Graß legte während der Verhand- 
lungen beſonderen Werth auf die maſchinellen 
Anlagen zur Herſtellung trockener Waare, da die 
öſtliche Getreideproduction zu großen Waſſergehalt 
der Brodfrucht bilde. 

Es wurden nun die Geſichtspunkte betont, 
unter denen von Aleinbahnen und den Silos 
innerhalb der Provinz Gebrauch gemacht werden 


könne und hervorgehoben, daß es ſich 
nicht um den Ausbau eines Sillonetzes, 
fondern um Derſuche handle. Die Ver- 


treter der königl. Regierung erklärten ſich 
bereit, den Genoſſenſchaften bei der techniſchen 
Ausführung keine Schwierigkeiten zu machen, 
auch auf Wunſch den Genoſſenſchaften den Bau 
ſelbſt zu überlaſſen und ſich nur auf die Controle 
zu befhränken. Es jei klar, daß nur Genofjen- 
ſchaften, welche mit der Central -Genoſſenſchafts- 
Kaſſe in Derbindung treten könnten, Träger ſein 
können, weil nur dann der Zweck der Combar- 
dirung des Getreides erreicht werden könne. Die 
Jinanzirung werde ſich in der Weiſe vollziehen, 
daß der Staat im Rahmen des Geſetzes Z proc. 
Conſols ausgiebt und die mit dieſen Mitteln ge- 
bauten Silos den Genoſſenſchaften gegen eine Der⸗ 
zinſung des Anlagecapitals zus / 3 / Proc. mietbs- 
weiſe überläßt. In dieſem Zinsfuße ſteckt. da 
Amortiſation nicht vorgeſehen iſt, ein Fonds für 


Erneuerung der maſchinellen Anlagen. Auch wurde 


der 


ichtigu Waſſer wege von der 


da, 

an der Eiſenvbahn auskömmlich bezw. hinreichend 
ſei, von einer Bezahlung Abſtand genommen 
werde; dagegen da, wo der Staat erſt Land er- 
werben müffe, würde demgemäß Pacht bezahlt 
werden müſſen. 

Die Derſammlung erklärte ſich hierauf ein- 
ſtimmig dafür, in Weſtpreußen einen Derſuch 
mit Kornſilos zu machen, und zwar wurden 
als geeigneie Plätze die Städte Marienburg und 
Neuſtadt in Ausſicht genommen. die Mehrheit 
entſchied ſich indeſſen in der geſtrigen Conferenz, 
die Platzfrage einſtweilen noch offen zu laſſen. Es 
war die allgemeine Anſicht, daß die Raiffelien- 
Genoſſenſchaften die geeignetſten Träger für die 
Slloſache ſeien, da fie auch in der Lage wären, 
kaufmänniſche Kräfte zur Verwaltung herzugeben. 
Die Derſammlung neigte ferner dazu, nicht ein 
Centralſilo in Danzig, ſondern ſolche in der Nähe 
des Productionsgeländes in Ausſicht zu nehmen. 

* 


s. Gartenbau-Derein. In der geſtrigen Der- 
ſammlung hielt Herr Schnibbe junächſt einen Vortrag 
über die Taubwälder am unteren Miſſiſſippi, den er 
mit einer kurzen Schilderung der Bodenverhällniſſe 
und Bewegung jener Gegend einleitete. Er hielt ſich 
dabei vorzugs weiſe an die Schilderungen eines deutſchen 
Gelehrten, des Dr. Karl Mohr in Mobile, Alabama, 
weicher jene ungeheuren Walddiſtricte erforſchte und 
ein anſchauliches Bild des dortigen, unerſchöpflich 
scheinenden Baumwuches entworfen hat. Kerr Garten- 
inſpector Radike- Oliva machte darauf einige inter- 
eſſante Mittheilungen über die Gehöljflora von 
Italien, woran ſich noch einige weitere Keußerungen 
anderer ſchloſſen. die von Herrn A. Kleinſchmidt⸗ 
Kl. Katz ausgeſtellten ſchön entwickelten Alpenveilchen 
gaben gleichfalls Anlaß zu einer Beſprechung, in 
welcher ſich Herr Schnibbe über die bei dieſer 
Pflanzenart häufige Entwickelung von Blättern und 
Knospen an den Blüthenftielen äußerte, ſowie die in 
den letzten Jahren häufig beobachtete Verkümmerung 
der Blüthenſtiele, welche er auf die Einwirkung einer 
kleinen Milbe zurückführte. Den Alpenveilchen des 
Herrn Kleinſchmidt zu eine Prämie zuerkannt. 


* 

* Privat-Beamten-Berein. Geſtern fand die 
übliche Monatsſitzung des Privat- Beamten. Dereins, 
Section Danzig, im Reftaurant Franke ftatt, die äußerſt 

hlreich beſucht war. Der Vorſitzende, Kerr 
Neiahs wshi, theilte junächſt mit, daß das neu 
revidirte Statut vom Miniſter des Innern genehmigt 
worden ſei. Das neue Statut bietet für die 2 N 
Kaſſen beſondere Vortheile; fo ift bei der Penlions- 
Raſſe die Zahl der zuläffigen Antheile von 7 auf 12, 
bei der Wittwenkaſſe von 5 auf 8 erhöht worden. Bei 
der letzteren iſt der — gemacht worden: Der- 

ahl der Mitgliedsjahre 


und 8244 lied 
mit — 2 — und 146 Antheilen, die Begräbniß- 


* Aaufmännifcher Berein von 1870. Soeben ift 
der Jahresbericht für das Jahr 1895,96, welcher in 
Generalverſammlung am 3. Juni 1896 ttet 


wo das Gelände zur Errichtung von Silos 


worden iſt, im Druck erſchienen. Den größten Raum 
nimmt die eingehende Schilderung der Feier des fünf- 
undzwanzigjährigen Stiftungsfeſtes ein, welches im 
Oktober v. Js. begangen würde. Dem Verein gehörten 
am 1. April 1896 624 Mitglieder an, die Bibliothek 
zählte 2151 Bände. Die Arankenhaffe hat einen Rück- 
gang an Mitgliedern (von 203 auf 168) zu ver- 
ee weicher dadurch entſtanden ift, daß der 

aufmänniſche Verein in Dirſchau, deſſen Mitglieder der 
hieſigen Kaſſe angehört haben, eine eigene Kaſſe ge- 
bildet hat. Die hieſige Kaſſe hatte eine Einnahme von 
3630 Ph., eine Ausgabe von 3521 Mk. und beſitzt ein 
Dermögen von 2166 Mk. und einen Rejervefonds von 
2500 Mk. Die Ausgaben, die durch die Feier des 
Jubiläums eine außergewöhnliche Höhe erreicht haben, 
betrugen 772 Mk., denen Einnahmen in der Köhe von 
7808 Mk. gegenüberſtanden. Der Haus baufonds hatte 
am 1. April 1896 die Höhe von 13364 Mk. erreicht. 
Die Unterſtützungskaſſe, an welche ein Geſuch heran ⸗ 
getreten iſt, hat einen Beſtand von 5298 DIR, 


* 

* Krankenkaſſen - Anmeldung, Es kann nicht 
häufig genug darauf hingewieſen werden, daß alle im 
Fabrik- und Gewerbebeſriebe beſchäftigten Perſonen 
dem Krankenverſicherungsgeſetz unterliegen, und daf 
der Arbeitgeber die Verpflichtung hat, alle Perſonen, 
welche in ſeinem Gewerbebetriebe beſchäftigt find, ni 
Krankenkaſſe anzumelden. Verſicherungspflichtig find 
auch Perſonen unter 16 Jahren (alfo Laufburſchen 1c.) 
ſowie Perſonen, welche nur zu beſtimmten Tageszeiten 
im Gewerbebetriebe beſchäftigt ſind (wie Zettelträger, 
Scheuerfrauen c.), wenn die Befchäftigung wenigſtens 
eine Woche andauert. Ferner ſind Perſonen, welche 
theils im Gewerbebetriebe, theils in der Häuslichkeit 
beſchäftigt werden, verſicherungspflichtig, wie 3. B. das 
Dienſtmädchen eines Reftaurateurs, wenn daſſelbe auch 
die Spülung von Flaſchen, Gläſern, das Zubereiten 
von warmem Waſſer für Getränke, das Reinigen der 
Gaſtſtuben zu beſorgen hat. Der Arbeitgeber ſetzt ſich 
im Unterlafjungsfalle Polizeiſtrafen dis 20 Mk. für 
jeden Fall aus, bleibt der zuftändigen Ortskranken⸗ 
haſſe für alle Aufwendungen derſelben regreßpflichtig 
und hat ſämmtliche Beiträge allein nachzuzahlen, wäh- 
rend er bei rechtzeitiger Anmeldung nur ein Drittel und 
der Arbeitnehmer zwei Drittel des Beitrages zu zahlen 
hat. Das ſogenannte Lazareth-Abonnement iſt für die 
im Gemerbebetriebe beſchäftigten Perſonen nicht ge- 
nügend und ſchützt gegen die Nachtheile verſäumter 
Anmeldung nicht. daß dieſe Beſtimmungen immer 
noch nicht genügend bekannt ſind, zeigen die vielen und 
recht empfindlichen Polizeiſtrafen, welche in leiter Zeit 
verfügt worden find und welche bei der jetzt bevor- 
ſtehenden Reviſion noch häufiger werden dürften. Die 
Anmeldung hat im Gemwerbebureau (Langgaſſe Nr. 47) 
gu erfolgen, 1 


2 a 

* Kunſtſticherei. Welche Fortſchritte die Ber- 
wendung der Maſchinen in unſerem gewerblichen Leben 
macht, und wie die Maſchinen heute ſchon neue Ge. 
biete erobern, die bis jetzt eine feſte Domäne der 
Kandarbeit zu fein ſchienen, davon legt die Ausſtellung 
von Stickereien, die mit Maſchinen angefertigt ſind, in 
dem Schaufenſter der Singer Co. (vormals 
G. Neidlinger) ein beredtes Zeugniß ab. Dieſe Arbeiten, 
welche zum Theil von Danziger Damen, zum Theil auch 
von Damen aus der Provinz hergeſtellt worden find, 
legen zunächſt Zeugniß davon ab, mit welchem Eifer 
und Verſtändniß die neue Kunſt der Maſchinenſtickerei 
betrieben wird. Bon hervorragender Schönheit iſt 
eine Schleife, deren linke Seite in Goldſtie erei aus- 
geführte Kehren, deren rechte Seite Buzantiner-Schnur 
Stickerei auf hellgrünem Atlas enthält. Evenfalls ſehr 
wirkungsvoll und naturwahr ift ein Nelkenſtrauß, 
deſſen Conturen plaſtiſch hervortreten und bei dem die 
Jarbenſchattirungen mit großem Kunſtverſtändniß com- 
binirt find. Ueber einen auf Seidengaſe mit Ehrift- 
roſen geſtichten großen Vorhang haben wir ſchon ge- 
legentlich der Berichte über die der Singer Co. Act.- 
Geſ. mit der goldenen Medaille auf der weſtpreußiſchen 


Banner, Tambourins und andere Sachen an, wie ſolche 
für Zimmerdecorationen neuerdings :häufig Ver- 
wendung finden. Namentlich jetzt, wo es zur Weih- 
nachtszeit geht, dürften viele Damen, welche die moderne 
Kunſtſticherei bereits erlernt haben, aus der Aus- 
ſtellung eine reiche Anregung zu geſchmackvollen und 
künſtleriſchen Weihnachtsgeſchenken finden. Wir weiſen 
noch darauf hin, daß die Stickerei auf der Ginger- 
Nähmaſchine den Kunden unentgeltlich gelehrt wird. 
* 


* 

* Unfall. Geſtern Nachmittag wollte der Maler- 
meiſter S. in der halben Allee von einem in voller 
Jahrt befindlichen Motorwagen durch Abſpringen auf 
den angehängten Begleitwagen ſteigen. Er gerieth dabei 
mit einem Zuß unter die Räder des letzteren, wobei 
ihm ſämmtliche Zehe deſſelben abgequetſcht wurden. 
Unter großen Schmerzen wurde der Berunglückte durch 
einen Freund in ſeine Behauſung gebracht, wo ihm die 
erſte ärztliche Hilfe zu Theil wurde. Es iſt dieſes 
wiederum ein Fall, der zu größter Vorſicht beim Ab- 
ſpringen von der elektriſchen Straßenbahn mahnt. 

* * 


* 

* Untreue. Ein Lehrling, der am Vorſtädtiſchen 
Graben in Stellung iſt, wurde dieſer Tage auf eigen- 
artige Weiſe geſchädigt. Er übergab einem Geſellen 
ein Loos, das er ſpielte, mit der Bitte, bei dem 
Collecteur nachzuſehen, ob er etwas gewonnen habe. 
Er erhielt keine Nachricht, und als er ſich nun ſelbſt 
erkundigte, erfuhr er, daß der Geſelle einen auf fein 
Loos gefallenen Gewinn von ca. 100 Mk. erhoben 
hatte und mit demſelben verſchwunden war. 

* 


* 

* Meſſerſtechereien. Geſtern Nachmittag kam es 
in einem Lokal auf Neugarten ju einer Schlägerei 
zwiſchen Arbeitern und der unverehelichten Margarethe 
P. Dieſe zog ein Meſſer und ſtach einen der Arbeiter 
in den Arm. Der Verletzte mußte ſich in das Stadt- 
Cazareth in der Sandgrube begeben, wo er verbunden 
wurde. Die Meſſerſtecherin und ihr Genoſſe, der 
Arbeiter Auguft S., wurden verhaftet. — Ferner ver- 
fette geſtern bei der Arbeit an den Speichern der 
Speicherinſel der Arbeiter Albert P. einem anderen 
einen Meſſerſtich und wurde gleichfalls auf friſcher 
That verhaftet. a 

* 
* \ 

* Gtrafhammer. Eine eigenartige Anklage kam 
in der heutigen Sitzung gegen die Eheleute Beſitzer 
Adam und Marianne Tokarski aus Vitzlin zur Ver- 
handlung, welche der fahrläſſigen Branoftiftung an 
ihren eigenen Grundſtücken bejhuldigt waren. In der 
Erntezeit diries Jahres, am 29. Juli, wollte der Ehe⸗ 
mann Abends, weil Regen drohte, noch ein Fuder 
Getreide in die Scheune einfahren und beauftragte 
ſeine Frau, ihm Licht zu beſorgen. die Frau brachte 
auch eine Augel-Caterne heran, welche in dem Haus- 
halt vorhanden war, und von deren guter Beſchaffen- 
heit fie ſich überzeugt hatte. Zur Vorſicht, um nicht 
mit dem Stroh der Scheune in Berührung zu kommen, 
ſtellte ſich die Frau auf einen Balken, von dort 
ihrem Manne leuchtend. Als Beide nun bei 
der Arbeit waren, riß der Frau plötzlich der 
Bügel der Laterne, der untere Theil derſelben 
fiel hinab, epplodirte, ſetzte das umliegende Stroh in 
Brand und im Nu war in der Scheune ein großer 
Brandherd. Das Feuer breitete ſich ſo ſchnell aus, 
daß die Scheune nicht mehr zu halten war; die 
Flammen griffen dann auch noch auf das Wohnhaus 
hinüber und auch dieſes brannte zum größten Theile 
ab. Die beiden Angeklagten erlitten einen großen 
Schaden. Der Staatsanwalt war der Anſicht, daß die 
Angeklagten doch vorſichtiger hätten zu Werke gehen 
können und beantragte gegen ſeden 20 Mk. Geldſtrafe. 
Der Gerichtshof war indeß der Anſicht, daß die Ange- 
klagten es an der nöthigen Vorſicht nicht hätten fehlen 
laffen und daß das Feuer auf einen unglücklichen Zu⸗ 
fall zurückgeführt werden müſſe. Gs wurden daher 
beide Eheleute freigeſprochen, 


lung, prämiirten Mufter und Na 
let. Hie n Pra Mägen e 


Ach größere Anzahl Läufer, Decken, Aiffen, 


Eine recht — 2 Körperverletzung kam dann jur 
richterlichen Entſcheidung. der Arbeiter Auguſt 
Marſchewski befand ſich in einem Lokale in 
Schidlitz, wo ſich auch der Arbeiter Albert Engler auf- 
hielt. Zwiſchen Beiden kam es zum Streit, wobei 
Narſchewski ein Machandelglas ergriff und mit 
demſelben nach feinem Gegner ſchlug. Der 
Erfolg dieſes Schlages war ein fehr un⸗ 
glücklicher. In dem Glaſe befand ſich nämlich ein 
ſog. „Nachandelknüppel“; dieſes ſpitze Inſtrument 
drang Engler in ein Auge und brachte es zum Aus- 
laufen. Soweit drang der Knüttel ein, daß auch die 
Sehnerven des anderen Auges ſtark angegriffen 
wurden, fo daß Engler heute faft blind if. M. ent- 
ſchuldigt fih damit, daß er einen ſolchen Erfolg feines 
Schlages nicht beabſichtigt habe. Die Beweisgufnahme 
gab ihm auch infofern Recht, als er den Schlag in 
plötzlicher Erregung gethan hat. Der Gerichtshof zog 
dieſe als ſtrafmildernd in Betracht und verurtheilte N. 
zu einer zweijährigen Gefängnißſtrafe. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 9 Nov. Beim hiefigen Poſtamte wurde am 
Freitag Abend ein falſches Zweimarkſtück mit dem 
Bildniß des Kaiſers Wilhelm I., der Jahreszahl 1876 
und dem Münzzeichen A in Zahlung gegeben. Das 
Jalſchſtück iſt täuſchend ähnlich gefertigt. 

F. Culm, 9. Nov. Auf dem im Fribbuthale — 
Feldmark Dorſtadt Culm und Osnowo — be- 
legenen Territorium des Ziegeleibeſitzers Herrn 
Egon v. Moritz iſt in dieſen Tagen beim Anſtich 
einer Schicht diluvialen kieshaltigen Sandes ein 
organiſcher Reſt von außergewöhnlichem Intereſſe, 
nämlich ein großer, vorzüglich gut erhaltener 
Mammuthzahn von 3550 Gramm Schwere ge- 
funden worden. Der Zahn ift 25 Etm. lang, 18 
Citm. breit, 7½ Cim. dick und hat 26 jcheiben- 
artig neben einander verlaufende wulſtige Er- 
höhungen, denen 18 Reihen von Vertiefungen der 
Kaufläche und 2 Reihen theilweiſe gut erhaltener 
Zahnwurzeln entiſprechen. Die mit der Erdbewe⸗ 
gung beſchäftigten Arbeiter hatten das intereſſante 
Object bereits achtlos bei Seite geworfen, als 
Kerr v. Moritz, welcher ſich perſönlich ſehr für 
geologiſche und präghiſtoriſche Forſchungen inter- 
eſſirt, daſſelbe vor abermaliger Einbettung in den 
Sand noch rechtzeitig für die Wiſſenſchaft rettete. 
Herr v. Mori hat den Mammuthzahn dem weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialmuſeum zum Geſchenk ge- 
macht. 

Pillau, 8. Nov. Die Schweden Elias und Knut 
Nielſen waren von Nogeſund, ihrem Heimathsorte, mit 
zwei neuen Lachskuttern, die für oſtpreußiſche Fiſcher 
beſtimmt waren, in vergangener Woche ausgegangen. 
Außzer den Führern, die erfahrene Seeleute find und 
ſchon zu wiederholten Malen mit Lachskuttern den ge- 
fährlichen Seeweg nach unſerem Hafen gemacht hatten, 
befand ſich noch ein Mann auf jedem Kutter. Am 
vergangenen Freitag erreichten die beiden Kutter die 
Höhe von Karwenbruch und waren noch ungefähr vier 
Seemeilen von Rixhöft entfernt. Es hatte ſchon in der 
vergangenen Nacht heftig geweht, aber an dem 
Freitage wurde der Sturm heftiger. In raſender 
Wuth brandeten die Sturzſeen über dech und be- 
gruben die beiden Fahrzeuge oft Secunden lang unter 
den gewaltigen Wogen. Man war gezwungen, die 
Segel zu bergen und vor dem Winde zu treiben. Als 
man ſich nach dem Kutter des Elias Nielſen umſah, 
tauchte derſelbe gerade aus einem Wellenthale auf, 
wurde aber gleich wieder von einer neuen Woge von 
der Seite ge aßt und vollſtändig umgekippt. Man 
hörte noch einen ſchwachen Hilferuf und dann war 
alles vorbei. Das gekenterte Fahrzeug trieb achteraus 
auf See. Das andere Fahrzeug verſuchte zwar noch 
an den gekenterten Kutter heran zu kommen, was ihm 


aber bei der ſchweren See nicht mehr 2 a 
Ein Begleiter : auf feiner Norbpolfahrt, 
der normegifhe Prem nn us Scott Hanfen, 
> . 


ird in den nächſten Tagen mit zwei norwegiſchen 
Capitänen, Sparre und Kolft, hier eintreffen, um 
unter Mitwirkung einer eingeſetzten Commiſſion drei 
erſtklaſſige Torpedoböte abzunehmen, die ſoeben erſt 
auf der Schichau'ſchen Werft vollendet find. Die Zor- 
pedoböte haben die Namen „Kval“, „Delfin“ und 
„Hal“, erhalten; es find große moderne Fahrzeuge, 
die ſich mit allen erſtk aſſigen Torpedoböten des In- 
und Auslandes meſſen können. Sie haben eine Länge 
von 39 Meter bei einer Breite von 4,8 Meter und 
einem Tiefgang von 2,2 Meter. Die Schiffe laufen 

Knoten in der Stunde und haben ein Deplacement 
von 90 Tonnen. 

S. Allenſtein, 9. Nov. Am Sonnabend ift in der 
Kermenau'ſchen Schneidemühle ein ſchwerer Unfall 
vorgekommen. Der Werhkführer K. wollte neue Räder 
zur Maſchine probiren. Hierbei vergaß er, gleich eitig 
das Gatter in Bewegung ju ſetzen. Plötzlich erfolgte 
ein ſchreckliches Krachen und die Räder waren in 
tauiend Stücke geſprungen. Dem Arbeiter Windrowski 
wurden beide Kiefer gefpalten, die Schädeldeckhe ge- 
brochen und die Beine verletzt. Der Aermſte iſt heute 
feinen Verletzungen im Marienhoſpital erlegen. der 
Arbeiter Schnitter, der Stiefvater des W., erlitt einen 
Bruch des Naſenbeins und KHautabſchürfungen. 


Y Bromberg, 9. Nov. Auf dem Hofe Danziger 
Straße Nr. 104 fpielte ſich geſtern fpät am Abend ein 
blutiges Drama ab. Den dort wohnenden Arbeiter 
Reinhold Dehnert beſuchte fein Bruder Karl. Da es 
zum Streit kam, wurde letzterer von ſeinem Bruder 
vor die Thüre geſetzt. Einige Zeit darauf begab fid) 
Reinhold D. auf den Hof und erhielt, kaum aus der 
Tpüre getreten, von feinem ihm auflauernden Bruder 
einen Meſſerſtich in den Unterleib. Sein Zuſtand ſoll 
hoffnungslos fein. Karl D iſt heute verhaftet worden. 


Dermiihtes. 

Ueber das Ende einer Sultansfavoritin 
wird den „Münch. Neueſt. Nachr.“ aus Konitanti- 
nopel geſchrieben: Die Tſcherkeſſin Bedrie-Hanum 
war vor 20 bis 25 Jahren der Stern im Harem 
des Sultans Abdul-RAziz. 1879 aus dem kaiſer- 
lichen Harem entlaſſen, wurde fie auf Befehl des 
jetzigen Sullans Abdul-Hamid mit dem Dioiſions- 
general Mohamet Hafys Paſcha vermählt, mit 
dem die ſchöne Tſcherkeſſin in dem vom Sultan 
ihr geſchenkten, prächtig ausgeſtatteten Landſitze 
zu Kurutſchesmé in glücklichſter Ehe lebte, bis 
der General vor einigen Jahren ſtarb. Dor 
einigen Wochen wollte fih die Wittwe zu einer 
Hoqhzeitsfeierlichkeit ankleiden, zu der fie in 
einem beſonderen Dampfboot abgeholt werden 
ſollte; fie war eben allein in ihrem Zoilette- 
zimmer, als ihre koſtbare aus feinſtem Tüll ge- 
fertigte Chyrka (Beſuchskleid für beſonders feier- 
liche Gelegenheiten) an einem von einer Ghlavin 
brennend zu Boden geworfenen Zündhölzchen im 


Nu Feuer fing. Als die Hanum vom Spiegel 


jurücktretend, des brennenden Tüllkleides plötzlich 
anſichtig ward, ſtürmte fie zu Tode erſchrocken 
wie wahnſinnig durch die Zimmer und Gänge, 
ihre Dienerinnen mit gellender Stimme zu Hilfe 
rufend. Als ſich Retter nahten, war ihr Leib, 
mit Ausnahme des Oberkörpers, der durch das 
Corſet einigermaßen geſchützi war, und des Ge⸗ 
ſichtes, das fie mit beiden Händen bedeckt hielt, 
nur eine große Brandwunde. Nach wochen- 
langer mühevoller Behandlung wurde ſie von 
den Kersten aufgegeben. Sie kam den ärjt- 
lichen Weiſungen nur ungern nach, und ihre 
Dienerinnen pfuſchten bei jeder Gelegenheit 
durch Anwendung von iſcherkeſſiſchen Hausmitteln 


den Doctoren in's Handwerk. 
Tagen ift fie geftorben. 


Prozeß Volbeding. 

Düſſeldorf, 9. Nov. Im Prozeß gegen den 
Homöopathen Dr. Bolbeding und Genoſſen hat 
heute Bormittags die Vernehmung der Ange- 
klagten begonnen. Sämmtliche Angeklagten de- 
ftceiten die Schuld. 


Kleine Mittheilungen. 

* Man muß ſich nur zu helfen wiſſen. Ein 
junger, ziemlich lebensluſtiger Ehemann wollte 
mit einigen Freunden auswärts ſoupiren, und 
zwar gegen den Wunſch ſeiner Frau. Er war 
feſt entſchloſſen, zu gehen, und ſie, ihn davon 
zurückzuhalten. Und er ging nicht. — Seine 
Freunde, die ihn ungern vermißten, machten ſich 
den Spaß, ihn in ſeiner Wohnung aufzuſuchen. 
Dort fanden ſie ihn und ſeine Frau — feſt in 
ihren Seſſeln ſchlafend. Er hatte ihr ein Opiat 
gegeben, damit er ruhig entwiſchen könne, und 
5 . ihm eins gegeben, damit er zu Kaufe 

eibe. 

Berlin, 9. November. Ein gefälſchtes Loos 
der Gewerbeausſtellungs-Lotterie, deſſen Nummer 
mit dem zweiten Hauptgewinn der Serie A, 
einem Juwelenſchmuck im Werthe von 15 000 
Dark, gezogen worden iſt, ift heute an der Aus- 
gabeſtelle der Gewinne präſentirt worden. Durch 
einen glücklichen Zufall ift die Aushändigung des 
Gewinnes unterblieben; die Angelegenheit iſt 
der Criminalpolizei zur Klarſtellung übergeben, 
als derjenige, der den Gewinn erheben wollte, 
iſt ein Herr Meyer aus Neuenburg in Weſt- 
preußen ſeſtgeſtellt. Er gab an, das Loos von 
feinem Bruder geſchenkt erhalten und die zwei- 
tägige Reife zur Erhebung des Gewinnes gemacht 
zu haben. Es iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß 
er das Opfer einer Mpftification geworden iſt. 

Berlin, 9. November. Unter dem Derdacht des 
Gattenmordes iſt in Adlershof bei Berlin der 
38jährige Arbeiter Nicolaus Nadesjewski, aus 
Kunzendorf in Weſtpreußen gebürtig, verhaftet 
worden. Er ſoll jeine 40 jährige Frau, mit der 
er in unglücklicher Ehe lebte, erdroſſelt haben. 
Der Beſchuldigte behauptet, die Frau ſei an 
Krämpfen geſtorben. 

Trier, 9. Nov. Der Redacteur des beſchlag- 
nahmten clericalen „Trieriſchen Tageblatts“ iſt 
wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt. 


Standesamt vom 10. November. 


Geburten: Bernſteindrechsler Franz Schwalm, S. — 
Arbeiter Carl Nuske, S. — Zuſchneider Joſeph Porſch, 
S. — Arbeiter Michael Bonskowski, S. — Arbeiter 
Friedrich Gehrmann, S. — Toöpfergeſelle Carl Schi- 
browski, S. — Unehelich: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Kaufmann Albert Prantz und Johanna 
Roggat, beide hier. — Muſiker Johannes Karl Georg 
Prätorius und Emilie Wilhelmine Hedwig Pawlowski 
zu Hannover. — Königl. Schutzmann Heinrich George 
hier und Emma Zahrzewski zu Pilgramsdorf. 

Keirathen: Apothekenbeſitzer Hugo Hans Kaufmann 
und Anna Margarethe Ohlert. — Architekt Guſtav 
Reinhold Kinze und Meta Clara Helene Friedrich, geb. 
Zimdars. — Königl. Schutzmann Peter Andreas Fotler 
und Marianna Catharina Ciervchi. — Böttchergeſelle 
Heinrich Friedrich Wilhelm Cenzig und Emilie Johanna 
Mieſcht. — Arbeiter Johann Robert Kuzel und Louiſe 
Mathilde Kreft, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Frau Ida Amanda Johſt, geb. Wenzel, 
42 J. — T. d. Goldſchmiedes Leo Teichgräber. 28 
4 N. — T. d. Meiereibeſigers Otto Wriedt. 

— Arbeiter Joſef QAuiatkowshi. 54 J. — j 

Danziger Börſe vom 10. November. 

Weizen ioce höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
zeinglaſig u. eiß 725 —820 5: 0 — 75. U Br. 
do duni. . . . 725-820 Sf. 39 — 74. M Br. 
dellbu nn 725 —820 Sr. 138 73. M Br. 
dun. . . . 740 — 729 C: 137 171. UM Br. 
rot: . . 740-820 Sr. 134— 169. MU Br. 
ordinar . 704750 Sr. 120 — 65. M Br. 

Negultrungspreis dun liefervar iraniıi 795 
135 M. ur freien Derkenr 756 Sr. 168 M. 

Auf Pieierung 795 Gr. bunt per Nopbr. zum 
freien Verkehr 168 M bez., tranfit 134½ M bez., 
per Nov.-Dezember zum freien Verkehr 168 M 
bez., tranfit 134½ M bez., per Dezember zum freien 
Derhehr 168 M bez., tranſit 134½ M bez. 

toggen loco feſter, ver Tonne: von 1000 Kilogt. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 116 M. 

Arqutırsnaspreis per 714 Sr. ieferbar inland. 
117 M unters. 85 M. tranfi 84 MU. 

Au Zieierung per Nov. inländ. 117 M Br., 116 mM 
Gd., unterpoln. 84 M bez., per Nov.- ezbr. 
inländ. 117 M Br., 116 M Gd., unterpoln. 84 N 
bez., per Dezember inländ. 118% M Br., 118 M 
Gd., unterpoln. 85 M Br., 84½ M Gd. 

Berfi: ver Tonn: von 1000 aluoa:. große 674 Gr. 

1 * ruſſiſche 612 bis 680 Gr. 84 ½ bis 

ez. 


Erbjen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 
tranſit 100 M bezahlt. 

Rübjen per Tonne von 1000 Kilogr. rufl. Sommer- 
185—194 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 
212 M dez. 

Ceinjaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 147 M 
bezahlt. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Roggen- 
3,821/, AM bez. 

Nohzucker fterig. Rendement 880 Tranſitpreis france 
Neufahrwaſſer 9,15—9,20 M bez., Nend. 750 Tranſit- 
preis franco Nevufahrwaſſer 7,15 M bez. per 50 
Kilogr. inc'. Sack. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 10. Nov. Es waren zum Derkauf geftellt: 
Bullen 39, Ochſen 11. Kühe 54, Kälber 82, Hammel 
142. Schweine 749. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 30—31 M, 2. Qual. 27—28. M. 3. Qual, 20—24 
M. D.ufen 1. Qual. — M 2. Qual. 26 M, 3. Qual. 
23—24 M, 4. Qual. 20—22 M. Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual. 29—30 M. 3. Qual. 26—28 M. 4. Qual. 22— 
2 U, 5. Qual, 18—20 M. Kälber 1. Qual, 38— 40 M. 
2. Qual. 34—36 M, 3. Qual. 30—32 M, 4. Qual. 
25 M. Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual. 21— 
22 M, 3. Qual. 18—20 M. Schweine 1. Qual. 
36—38 M. 2. Qual. 33—35 M, 3. Qual. 28—30. N 
Geſchäftsgang: lebhaft. 


Schiffsüſſte. 
Neufahrwaſſer, 9. November. Wind: Sd. 
Angekommen: Kreßmann (S.), Tank, Stettin. 
Güter. — Sexta (SD.), Hoffmann, Flensburg, Güter. 
Geſegelt: Drie Broeders, Jannes, Nykjöbing, Kleie. 
— Jelö ( b.), Paulſen, Sölvesborg, leer. — Bool, 
Apſche, Nantes, Holz. 
10. November. Wind: NW. 
Im Ankommen: Norwegiſcher Dampfer „Valhalla“ 
— — — ——ä— — —— 


Dor einigen 


118 bis 
172 Mm 
bei. 


Gr. 


Berantwortliher Redacteur Georg Sander in Dany 
druch und Berlaa von 6. E. Alexander in Dan 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma — — Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 
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ee 
Schuwaloffs, von beſten Lodenſtoffen, 
Schwere 
Feine Gskimo-Paletots, in allen Farben, v. 13—27 M, 
Krimmer-Paleiots, in la Qualität, von 15—36 M. 


Loden- Joppen, 


Stad 


Unnöthige Angk!”) 
Mein Freund, ſonſt zahm als wie fo’ 
Lief vor'gten Sonntag wie der Wind, 
Da rief ick: a e wat löfſt denn Du 
Uf Breit- und Kohlengaſſe zu? 
„Laß, ſagte er, ick renne fo, 
„Weil ick mir eenen Paletot 
„Noch für'n paar Kröten will erſtehn, 
„Ick lofe nach der „Goldnen Zehn 
Na, rief ick, mindre Deinen Drab, 
Komm, beiß mit mir erſcht eenen ab, 
Du löfſt Dir ja bis an dal Kaus 
Die Lunge ganz zum Kalſe raus! 
„Det jeht nich, laß mir man in Ruh, 
„So gern ick eenen pfeifen dhu, 
„Et könnte det Malheur 60101 


„Det ausverkauft hätt' „Bol 


hrock- Anzüge, v. f. Kammg., 1- u. 2-r., v. 


in ſchwarz, blau und grau Tuch, 
von 20 M 


inter-Paletots von 10—18 M, 


in großer Auswahl, 
zu erſtaunlich billigen Preiſen. 


Anaben- u. Burſchen-Knzüge, in großer Auswahl. 
Pelerinen-Mäntel für Knaben und Burſchen. 
Hoſen, in größter Auswahl, von 1,80 —12 M. 


Bestellungen nach Maass 


werden von uyſerem großen Stofflager vom einfachſten 
bis zum feinſten Genre unter Leitung bewährter Kräfte zu 


denkbar billigſten Preiſen 


ausgeführt. 


Be 
8 
5 

7 


10 e a EL 


*) Nachdruck verboten. 


N U 
BULZER 


6 
Direction: Heinrich Rose. 
Mittwoch, den 11. November 1896. 


Außer Abonnement. 


Novität. 


Zum 1. Male. 


Morituri. 


Drei Einacter von Kermann Sudermann. 


Regie: Fran Schieke. 
Zu Beginn: 


Teja. 


Drama in 1 Act. 


ne Zehn““ 


Jaquet- Anzüge, von ſchweren Stoffen, von 9—18 M, 
Eleg. Jaquet-Anzüge, v. feinſten Stoffen, v. 15—24 M, 
Geſellſchafts-Nock-Anzüge, 1- u. 2-reih,, v. 20—27 M. 
235—10 M, 


2 Hohenzollernmäntel, 23 


an. 
von 14—24 M, 


Theater. 


Kind, 


30 Pfennig. 


bei folgenden Abholeſtellen in Danzig 


Rechtſtadt. 
Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. 
„ „ A. Kurowski. 


” ” 1 
Brodbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. 
1. Damm . 7 ” Karp. 

3. Damm 5 7 
3. Damm I» 7 


” ” 


m. Machwitz. 


Heil. Geiſtgaſſe „ 7 „ „ Rudolf Dentler. 
7. 2 „ 131, „ Max Lindenblatt. 
Holzmarkt „ „ H. Mansky. 
Kundegaſſe „„ 80 „, „ Guſt. Jäſchke. 
Junkergaſſe 535 „ Richard Utz. 
Kohlenmarkt erm. Teßmer. 


“ 30 7 5 
Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. 
Langgaſſe 4 bei Herrn A, Faſt. 
Röpergaſſe Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. 
Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. 


Altſtadt. 
Altſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn en. Gronau. 


. 7 — 85 Loewen. 
Am brauſenden Waſſer 4 „ „ Ernſt Schoeſau. 
Bäckergaſſe, Große Nr. 1 „, „ Z. Zindel. 
Jiſchmarkt n „ „ Julius Dentler. 
Gr. Gaſſe 280 „ Albert Burandt. 
a Adlersbrauhaus 6 „ „ 


” ” 


Draszkowski. 


aſſubiſcher Markt Nr. 10 „ „ f. Winkelhauſen. 
7 fie 7 ” 4 7 7 2 5 
Knüppelga 7. 75 „ C. Raddatz. 
aradiesgaſſe n „ Alb. Wolff. 
fefferſtadt „ . 7 Rud, Beier. 
8 ammbaum 8 7 ” P. Schlien. 
Ritterthor „ „ George Gronau. 
Schüſſeldamm „ 30 „ „ Centnerowski u. 
Hofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 32 bei Herrn J. Trzinski. 
” 7. 56 ” 72 Duck. 
Seigen, Hohe 2 „ Renn. 
Tiſchlergaſſe „ 23 „ „ Bruno Ebiger. 
v. P. B. To biasgaſſe „ 25 „ „J. Koslowsky. 
Novität. 


Innere Vorſtadt. 


Fleiſchergaſle Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzki. 
8 „ 87 4 Albert 1 
Holzgaſſe „ 22 „ ” 


Röhr. 8 
Laſtadie w „ „ ieh 
Mottlauergaſſe,, 7 „ „ B. O. Kliewer. 
8 „ 48 


„ „ Jul. Kopper. 
oggenpfuhl „ 32 „ Frau F. Fabricius. 


Perſonen: 

e . > > >»... Bub, Einbiko Speicherinjet. 

thilda, die Königig ee 000.00. Emmi von Glotz. 5„Ääÿ : 
Amalaberag, deren de REES EN Zi Glaubinger, Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn F. Manteuffel 

‚ber Biſcho e Fran Schieke. 

urid a ran; Wallis. Niederſtadt. 
Theodomir Große im ehemaligen Gothenreiche Emil Berihold, — 
3 = 3 Guſtav Keune. üner Weg Nr. 9 bei Herrn Neumann. 
ldibad, Speerträger des Königs Max Kirſchner. anggarten „ 8, „ P. Pawlowski. 
aribald, ein Kriegen . Joſef Kraft. ER 75 3 „ Z. Lilienthal. 
in K nate „Arthur Borshi. = „ 92 „ „ Carl Skibbe. 
Wüst ee Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. 3. W. Nötzel, Meierei. 


Herr von Droſſe, Major a. D. und 


eſitzer 
gem 0 
ritz, beider Sohn, 
Agnes, Nichte der Frau von 
von Hallerpfort, Lieutenant 
Stephan, Inſpecto er 
Wilhelm, d 


Die 


terauf: 


mer $riächen. BR 
Drama in 1 Act. 
Perſonen: 

Ritterguts- 


feine Frau 


* * * [7 * * 
Lieutenant 


Droſſe 1 


“oe. 


—— — 


Jo 


—h— — + 
— — 2 


lener . 


eit: Gegenwart. 
Zum Schluß: 


das Ewig-Männliche. 


Die Königin 


Spiel in 1 Act. 
Perſonen: 


* * * „ * [2 * * * * * . * 
all ee ek 
Der Maler 7. Ei „3333 
Der Aammerdbiener . 2 ee re... Fr 
Der Marquis in roſa „r 
5 Marquis in blaß blau 

le. ſchläfrige Hofdame „eee e 
Die taube Hofdame ( 23 
Ein Kind als amor 
Dritter Marquis 
Dierter Marquis EN RE el ne 

. Mehrere andere Marquis und Hofdam 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 


Donnerſtag. Außer Abonnement. P. 


e 
Dor 
bille 

or 


In, 


ild 


Pappdächer! 


feuerficherer, 


einfacher Pappdächer; Ummandlun 
alter ſchab hafter ane mer: Um durch d 


Jedes Abreißen der * Dachpappe i 


Weit 


P. C. Loh 
45. Abonnements-Doritellung. P. P. 


ſtellung. Bei ermäßigten u 
is haben Giltigkeit. Romeo und Julia. 
bereitung: König Heinrich. N 
enbruch. — Die Stumme von Portiei. 


gi Schieke. 
Emmi von Bloß. 
Emil Berthelb. 


en eier re Slling, 
Handlung ſpielt 1 dem Guie des Herrn von Froſſe. a 


Emit 


Ludw. Lindikoff. 


ax Kirſchner. 
Anna Kutſcherra. 
Marie Bendel. 


engrin. 
| D. 8. Klaſſitzer⸗ 
reifen. Dutzend⸗ und Serien- 
Trauerſpiel. 

Trauerſpiel von Ernſt von 
Oper v. Auber. 


1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dich. 


Expedition 


il. Staudinger. 


dw. Lindikoff, 


ſef Aratt, 5 N A 0 IR a 7 


Bekanntmachung. 
Der zur öffentlichen Verdingung der Abbru 


ſetzunggarbeiten der auf Pfefferſtadt befindlichen Ni f 
Reitbahn auf den 16. 


ar 


d. Mis. anberaumte Termin wi 
aufgehoben und ein neuer Verdingungstermin auf 
den 19. November er., Vormittags 10 Uhr, 


anberaumt. 


6 
Angebote 


exthold. 


anz Wallis. 


nit Arndt. des 


Gretchen Kolbe. 31 
Waldem. Franke. 

Guſtav Keune. 
e 


Der Magiſtrat. 


nach 10 Ubr. 
Oper. Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 30. Oktober 1896 ift in unſer Re 


eingetragen worden: . 3 
palte 2: Kaufmann Jacob Hirſch, früher in Bilhofsburg, 


Neuſtadt Weſtpr., 
hat durch Dertrag vom 5. Juni 1889 für 


Kerſtellung 


doppellagiger Pap 


derſelben. 


verklebt wird 


koſtenlos. 
gehendſte Garantien! 


roducten-Fabrik. 
Danzig und Umgegend 


gegen Herr J. Sulley. 


Gejhäftsführer: gerr Georg Schmidt. 


ft unnöthig, da dieſelbe 
BER” Holzcementdächer, BE 


unvermüftlih, nach neuefter hriegsminiſterieller Verordnung. 
Dauerhafteste, sorgfältigste Ausführung. 
Koſtenanſchläge und vorherige e durch unſere Vertreter 
8 o 637 


5 Coulanteſte Bedingungen. 
Hellert & Albrecht, Stettin. 
Pommerſche Asphalt-Dahpappen-, Holzcement- und Theer- 


Befhäftsftelle fur 
Al, Hammerweg Nr. 3. 


Zür Zoppot ertheit Auskunft und nimmt Aufträge ent- 


Spalte 3: hat durch Vertrag vo 
mit Clara, geborenen 


des vertragsmäßig Vorbehaltenen haben ſol 
Neuſtadt Weſtyr., den 30. Oktober 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Eichen-Cangholz- Verkauf vor dem 
Einſchlage. 


pdächer; 


In der Cöb. 
ſchlag an Cangholz-Eichen für das Jahr 1896/9 
lichen Angebots verkauft werden. Die U 
auf der 
Schreibgebühren beiogen werde 
2 1 note mit 
anghols“ find bis 
Montag, den 30. November, Mittags 


am 1. Dezember, Vormittags 8 Uhr, im hieſigen 
ne erſchienener Bieter ſtatt. 
ie 


eee ee e ee 
rünwa 


5 Feſtm. 
= Ide 115 75 


in Langfuhr, 


zuſammen 1 * 1 — 

Loos 2. Belauf Iimsdorf eitm. 
” Gr. Nuhr 105 = 
zuſammen 7 


Al. Nuhr, den 6. November 1896. 
88 Der Oberförſter. 


e Ver- 
4 u 


t der eima er- 


iſter 


betreffend die Eintragung der Ausſchließung der Gütergemeinſchaft 
unter Kaufleuten am 30. Oktober 1896 unter Nr. 56 Folgendes 


jetzt 


feine Ehe 
Engel, die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Beſtimmung aus- 
geſchloſſen, daß das von der Ehefrau in die Ehe ein- 
gebrachte und ſpäter durch Erbſchaft, Geſchenße, Glücks. 
fälle oder ſonſt erworbene Vermögen die Cigeniiaft 


22673 


. bei oll der Ein⸗ 
oſpitalforſt Kl. Nuhr 7 19 1 49e ſcheiſt 
erkaufsbedingungen können 
berförſterei eingeſehen, auch gegen Einſendung von 1 M 


den. 
der Aufſchrift „Angebot auf Eichen⸗ 


1 uhr 
an den Unterzeichneten einzureichen. Die Eröffnun verleihen findet 
ureau in Gegen- 


Gebote find für jedes der nachſtehenden Coole beionders 
und zwar pro Feſtmeter ohne Bildung von Taxklaſſen in vollen 


(22668 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
Der Danziger Courier mar billigte Tageszeitung Danzigs. 


Er koftet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
Bei Abholung von der Expedition und den Kbholeſtellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 


und den Vororten abonnirt werden: 


Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn K. Schiefke. 
Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn V. v. Kolkow. 
Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 
Wieſengaſſe Nr. 4 bei Kerrn Robert Zander. 
Zimowski. 


” [73 ” ” 


Kußenwerne. 


Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachflgr. 
Hinterm Lazareih , 3 „ „ R. Dingler. 
” ” ” ” Louis Groß. 

- „ „15a, „ F. Pawlowski. 
Kaninchenberg „ 13a, „ Hugo Engelhardt. 
Krebsmarkt Nr. 3 >> „ F. Jochen 
Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. 


Sandgrube Nr. 36 „ „ C. Neumann. 
Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 
Cangfuhr. 
Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthorn). 
” FR „ Georg Mebing, 
Pr „ 66 „ „ W. Nachwitz. 


” ” [24 ” 15 Zielke. 
Brunshöferweg „ „ W. Mach witz. 


Stadtgebiet und Ohra. 


Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Alauc. 
Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 


Schidlitz und Emaus. 


Schiblitz Nr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. 
25 5 a „ „ Friedr. Zielke. 


7. . ” ” G. Claaſſen. 
Emaus „ 24 „ Frau A. Muthreid, 


Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
Kleine Straße „„ Frau A, Linde. 
Marktplatz „Herrn P. Schulg. 
Sasperſtraße 5, „ Georg Biber, 


Oliva. 
Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 


Zoppot. 


Seeſtraße 44 bei Herrn Ziemſſen. 
Danziger Siraße Nr. 1 bei Herrn Benno v. Miet, 
45 Pr 7. „ „ Otto Kreft. 
Pommerſche „ „ 2, „ Paul Genff, 
Seeſtraße Nr. 27 bei Frl. Focke. 

— „ 49 „ Herrn A, FJaſt. 
Südſtraße Nr. ( bei Herrn C. Wagner. 

” 7. ” 7. J. Glaeske. 


des „Danziger Courier“. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


| 


Lotterie. 


Bei der Expedition d 
„Danziger Zeitung“ fi 
folgende Looſe käuflich: 
Weſeler Geld- Lotterie. 3ie- 

hung am 14. u. 15. Oktbr., 

14./ 16. November, 15.22. 

Dezember 1896. Volllooſe 

15,40 Mk. Halbe Volllooſe 
. 770 Mu. 

DVaterländiſche Frauenver- 

eins -Lotterie. Ziehung am 


6. und 7. November 1896. 
— Loos zu 1 Mh. 
Weihnachts - Lotterie des 


Vereins Frauenwohl. 3ie- 
hung am 4. Dezember 1896, 
Loos 50 Pfg. 

Rothe Kreuz-Lotterie. Zie- 
hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 MR, 
Kieler Ausftellungs - Geld- 
; Lotterie. Ziehung am 30. 
pet 1896. Loos zu 


Expedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


bestellt Probe-Nummern 
der „Neuen Börsen- 
Zeitung“, Berlin, 
Zimmerstrasse 100. 
Versandt gratis u. franco. 


ene 


Ein wahrer Schatz 
. urch ; 
[das henngen E ak ie 


N urch das 0 
FA Leipzig, eama 
— Jede 3 


ee Berlin, 

5 ronenstrasse 
Dr. Meyer r. 2.4 fr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände derMänner 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in3—4 Tagen, veralt.u.verzw. 
Fälle ebenf.in sehr kurzer Zeit, 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
ass). Auswärts mit gleichem 
Erfolge brieflich u. verschw. 


Bauhödzer 


er Nr. 11 


geſchloſſen hat. 
raudenz, den 3. November 1896. 
= = Königliches Amtsgericht. 


Elbing, Reiferbahnſtraße 22, 


größte Tiſchlerei Oſt⸗ und Weſtpreußens, 


einfachſter bis reichſter durchführung in allen Styl 
Holzarten bei billigſten Preiſen, und zwar: 


Bautiſchler arbeiten: 


aneele — 


— Treppen ꝛc 


Kunſtmöbel, ate 
Einrichtungen fir, gotele 


Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues. 


Kirchen, 


Dampfmaſchinen, 
Dampfgkeſſel, aeſchweißt und bodrauliſch aenietet. 
Allgemeiner Maſchinenbau richtungen. 


Derwerke Maſchinenfahrik u. Schiffsbauwerft 
Grabow a. O. — Stettin. 


8 7 117 der Ausſchließung 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 


empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geſchmack⸗ 
vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von 


Zhüren—Zeniter—Mand- 
Holzdecken — 
arguet- und Stabböden 


Ladeneinrichtungen ſchatbranchen denen Ge. 
cen 
48684 


| Schulen, 
Bureaux, öffentliche ee ö 


Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 


tehend u. liegend, Compound⸗ u. Zriple- 
Maschinen, mit beſter Dentilfteuerung, 


und Zuckerfabrik - Gin- 


aller Art, 
felben 8 Mauerlatten, Halbhols, 
D 


reu;holz, Dachlatten, Gleeper- 
ielen, Bohlen und Schaalen, 
ſow. tannene u. 9 chaal- 
dielen, / und ½ Zoll ftark, pp. 
offerirt 


Froese, 


e Schneidemühle, Legan. 


0. & l. Müller, Tiſchlermeiſter, 


Marienwerder Wpr. 


am Markt, beſte Geſchäftslage, 
mit großem Ge häftelorar vielen 

ebenräumen, und ſchöner groß. 
Wohnung, iſt zum 1. Oktober 
1897 oder ſpäter preiswerth zu 
verkaufen, eldungen erbeten 
lan Rudolf 12 erlin S. W. 

8774. 


und unter J. K. 


Brundiüde 


nebſt großem 


Mf und Geniſegatten 


fegihänbie zu verkaufen. Die 
elben ſind 
9 5 — 1 Fabrikanlagen 


A 1 ae he ge 
agen in der Expedition der 
„Neuen Weſtoreußiſchen tg.“ in 


Pr. Stargard. 

\ gerichtl. vereid. 
4. 60 6 „ Tapator und 
Auctionator, Töpfergaſſe 16, 
am Holzmarkt, taxirt Nadlaf- 
fahen, Brandſchäden etc. 


Monogramme jeder Art — 
Gold und Seide — Buchſtaben 
verſchiedener Gattung werden 
billig und gut aeftiht Junker⸗ 
gaſſe 11. 2 Treppen. 


1.6. 


